Doulſcho 


€ 
| Bezugspreis: Sal2nst a, mi Srdpn nermia ang: in Polen 


2 Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


Die Freitag ⸗Sitzung. 


Über die von uns bereits in unſerer letzten Ausgabe 
kurz beſchriebene erſte Sitzung des Völkerbundrats, die ſich 
mit der Liquidationsbeſchwerde der deutſchen Minderheit in 
Polen befaßte, erhält die Telegraphen⸗Untion aus Madrid 
folgenden Bericht: 

In öffentlicher Sitzung behandelte der Völkerbundrat 
am Freitag, dem 14. d. M., die Beſchwerde über die Liqui⸗ 
dationen des deutſchen Grundbeſitzes in Polen. Dieſe Be⸗ 
ſchwerde hatte Dr. Streſemann als dringliche An⸗ 
gelegenheit erklärt und als deutſchen Antrag auf die 
Tagesordnung des Rates geſetzt. 


Dr. Streſemann Ä 


gab eine längere Erklärung ab, in der er betonte, die Be⸗ 
mühungen der Deutſchen Regierung, mit der Polniſchen 
Regierung zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſeien 
bisher an der Haltung Polens geſcheitert. Die 
Dinge lägen ſo, daß Polen einer großen Zahl von Eigen⸗ 
tümern das Recht auf die polniſche Staatsangehörigkeit ab⸗ 
erkenne, obwohl es dazu nach deutſcher Auffaſſung nicht be⸗ 
ingt ſei. Dies zeige, daß in der ganzen Angelegenheit nicht 
die deutſch⸗polniſchen Rechtsbeziehungen, ſondern die Frage 
im Vordergrund ſtehe, ob jene Eigentümer für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen könnten, als Angehörige der deutſchen Min⸗ 
derheit angeſehen zu werden. Es handele fi ſomit um eine 
Minderbeitenfrage, für die der Völkerbundrat unbe⸗ 
dingt zuſtändig ſei. 

Die große Bedeutung dieſer ungeklärten Staatsange⸗ 
hörigkeitsfrage zeige ſich daraus, daß nach Auffaſſung der 
Polniſchen Regierung heute noch von Polen etwa 50 000 
Hektar ländlichen Grundbeſitzes und etwa 6000 Hektar ſtädti⸗ 
ſchen Grunbbeſitzes enteignet werden könnten, währen? nach 
deutſcher Auffaſſung nur etwa 10 v. H. der Liquidation 
unterlägen. Die Deutſche Regierung habe die bisherigen 
Vorſchläge Polens nicht als gegeignete Grundlage aner⸗ 
kannt, da ſie den Staatsangehörigkeitsverhältniſſen in keiner 
Weiſe Rechnung trügen. 

Dr. Streſemann betonte, daß bei den von der Polniſchen 
Regierung beſchloſſenen Maßnahmen auch Liquidationen bei 
Angehörigen der Minderheiten vorgekommen ſei und 
auch weiterhin vorkommen können. Es ſei bisher kein 
Fall bekant geworden, in dem die Polniſche Regierung ſich 
bereit gefunden hätte, nachträglich nach Feſtſtellung der Zu⸗ 
gehörigkeit der Minderheit die bereits durchgeführte Ent⸗ 
eignung rückgängig zu machen. 

Es ſei nicht zuläſſig, bei der Unſicherheit der 
Rechtslage ohne weiteres zu ſo entſcheidenden Maß⸗ 
nahmen zu ſchreiten, wie ſie in der Enteignung von 
Hab und Gut lägen. Im Namen der Deutſchen Re⸗ 
gierung könne er die Erklärung abgeben, daß ſie jedem Vor⸗ 
ſchlag, der eine gerechte Löſung auf dem Wege der Ver⸗ 
ſtändigung vorſehe, ihre Zuſtimmung geben würde. Jedoch 
dürften in ſtrittigen Fällen bis zur Entſcheidung weder 
durch Aufnahme neuer noch durch Fortführung bereits be⸗ 
gonnener Enteignungen feſte Tatſachen geſchaffen werden. 
Er nehme an, daß die Polniſche Regierung ſich zu einer Zu⸗ 
ſage, von der Durchführung der Enteignung bis zur endgül⸗ 
tigen Klärung abzuſehen, ohne weiteres bereit finden 
werde. 


Er wolle nicht davon ſprechen, was es überhaupt heute 
bedeute, daß zehn Jahre nach dem Friedens⸗ 
ſchluß noch das Syſtem der Euteignung von Eigen⸗ 
tum zur Anwendung gebracht werde. Er bedaure, daß die 
Angelegenheit erſt jetzt unmittelbar während der Ratstagung 
von ihm zur Tagesordnung hütte angemeldet werden müſſen. 
Ohne jeden Zweifel handele es ſich jedoch um eine Angele- 
genheit von wichtigſtem Charakter. 


Zaleſki 


nahm darauf ſofort das Wort zu einer kurzen Er⸗ 
klärung. Er erhebe auf das energiſchſte Einſpruch 
gegen die Tendenz, Minderheitenfragen unmittelbar 
vor den Völkerbundrat zu bringen, ſtatt ſie auf dem üblichen 
Wege der Dreier-Ausſchüſſe für Minderheitenfragen zunächſt 
behandeln zu laſſen. Er ſpreche der Deutſchen Regierung 
amtlich das Recht zu einem derartigen Verfahren ab. Er 
hätte das gleiche mit den Oppelner Vorfällen tun 


können. Die Enteignung ſei auf Grund cu.ie$ Geſetzes 


erfolgt, das ausſchließlich die Liquidation deutſchen 
Grundbeſitzes zum Gegenſtand hatte. Dieſes Geſetz ſehe 
zwei Arten von Enteignungen vor, unbedingte 
Enteignungen und ſolche Enteignungen, über die noch Ver⸗ 
handlungen geführt werden müßten. Die Beſchwerde be- 
handele gerade ſolche Fälle, über die noch verhandelt werde. 
Es ſei ihm unverſtändlich, aus welchem Grunde ſich das Rats⸗ 
mitglied veranlaßt geſehen habe, dieſe Angelegenheit unmit⸗ 
telbar vor den Völkerbundrat zu bringen, ſolange nicht die 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen abgeſchloſ⸗ 
ſen worden ſeien. Er erhebe noch einmal auf das hef⸗ 
tigſte Einſpruch gegen die Methode, Minderheiten- 
fragen direkt vor den Völkerbundrat zu bringen. 

Die weitere Ausſprache im Völkerbundrat über den deut⸗ 
ſchen Antrag wegen der Enteignung des deutſchen Grund⸗ 
beſitzes in Polen wurde ſodann auf die Sonnabendſitzung 
verſchoben. Der Berichterſtatter Adatſchi wurde beauf⸗ 
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tragt, mit der deutſchen und polniſchen Abordnung in Füh⸗ 
lung zu treten und eine Einigung über das jetzt weiter 
einzuſchlagende Verfahren herbeizuführen. Dr. Streſe⸗ 
mann beantragte, daß die in dem deutſch⸗polniſchen Ab⸗ 
kommen von 1924 und 1926 vorgeſehene Schlichtungskom⸗ 
miſſion unter einem neutralen Obmann zur Klärung 
der Frage eingeſetzt würde, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß der Völkerbundrat, wie er es bereits mehrfach getan habe, 
eine Weiterleitung der von der Polniſchen Regierung einge- 
leiteten Enteignungen des deutſchen Grundbeſitzes in Polen 
zur Entſcheidung an die Schlichtungskommiſſion 
veranlaſſen wollte. Sollte die Kommiſſion zu keinem Ergeb⸗ 
nis gelangen, jo behalte fi die Deutſche Regierung ausdrück⸗ 
lich das Recht vor, von ſich aus den Internationalen Haager 
Gerichtshof anzurufen. 
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Die Sonnabend⸗Sitzung. 
Der offiziöſe deutſche Bericht. 
Die Schlußſitzung der 55. Ratstagung. 


Madrid, 16. Juni. (W. T. B.) Am Sonnabend gegen 
3412 Uhr trat der Rat zu feiner Schlußſitzung zuſam⸗ 
men, in der Adatſchi den auf Grund der heutigen bis zur 
letzten Stunde fortgeſetzten Bemühungen um eine Einigung 
in der Frage der Liquidation deutſchen Eigen⸗ 
tums in Polen entſtandenen Bericht verlas. In dem 
Bericht wird feſtgeſtellt, daß die beiden Regierungen ſich da⸗ 
hin genignigt haben, in kürzeſter Friſt die Verhandlungen 
zur Regelung der Angelegenheit unter dem Vorſitz von 
Adatſchi aufzunehmen. Dieſer iſt berechtigt, den Effektiv⸗ 
vorſitz bei den Verhandlungen einer ihm geeignet erſcheinen⸗ 


den Perſönlichkeit zu übertragen. Es wird die beſtimmte 


Hoffnung ausgeſprochen, daß die Verhandlungen mit der 
größten Beſchleunigung geführt werden. Die bei⸗ 
den Regierungen ſollen den Ratspräſidenten rechtzeitig über 
den Ausgang der Verhandlungen und die ergriffenen Maß⸗ 
nahmen unterrichten, damit er in der nächſten Rats⸗ 
tagung im September darüber berichten kann. 


Der Bericht vermerkt aus einer Note der polniſchen 
Regierung vom 5. Juni 1929 die Erklärung, daß die polniſche 
Regierung in den Fällen, in denen nachgewieſen worden ſei, 
daß die betroffenen Perſonen Anſpruch auf die polniſche 


Staatsangehörigkeit hatten, die Aufhebung der Liquidation 


der Güter angeordnet habe und daß, wenn ſich bei der 
ſchwebenden Nachprüfung der Staatsangehörigkeitsver⸗ 
hältniſſe einiger der Liguidation unterworfener Perſonen er⸗ 
geben ſollte, daß ſie Anſpruch auf die polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit beſitzen, die polniſche Regierung ihnen gegenüber 
analoge Maßnahmen treffen würde. Die Aufhebung 
der Liquidation würde nach Mitteilung des polniſchen Ver⸗ 


treters an den Berichterſtatter grundſätzlich die Rückgabe der 


liquidierten Güter an ihre früheren Eigentümer bedeuten. 
In den Fällen, in denen die Rückgabe auf praktiſche Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt, ſoll fie durch die Zahlung einer angemeſſenen 
Entſchädigung erſetzt werden. 
Reichsminiſter 
Dr. Streſemann © 4 


dankte dem Ratspräſidenten für feine Bemühungen als Be⸗ 
richterſtatter um das Zuſtandekommen dieſer Verſtändigung, 
die zu der Hoffnung berechtige, daß in dieſer Frage eine 
Löſung gefunden werde. Hierauf ging Dr. Streſemann auf 
die geſtrigen Erklärungen des polniſchen Außenminiſters 
Zaleſki ein, der bekanntlich den Oppelner Zwiſchenfall 
in die Debatte über die polniſche Liquidationspolitik hinein⸗ 
gezogen hatte. Er ſtellte feſt, daß dieſer Zwiſchenfall mit 
der auf der Tagesordnung ſtehenden Frage nichts zu 
tun habe und bedauerte, daß der polniſche Vertreter 
dieſe Angelegenheit nicht nur vor den Rat, ſondern auch in 
Form von Interviews vor das Forum eines gaſt⸗ 
gebenden Landes gebracht habe. Die Angelegenheit 
ſei dem Völkerbund unterbreitet und werde im September 
vom Rat verhandelt werden. Es gebe den von allen Staa⸗ 
ten anerkannten Grundſatz, in ein ſchwebendes Ver⸗ 
fah rennicht einzugreifen. Leiderhabe der polniſche Vertreter 
geſtern in ein ſchwebendes Verfahren eingegriffen, indem 
er ſeine eigene Auffaſſung vortrug. Das nötige ihn zu einer 
Entgegnung. 

Dr. Streſemann verwies auf die energiſchen Maßnah⸗ 
men, die die zuständige preußiſche Regierung ſoſort gegen 
die Schuldigen vergriffen habe, und ſtellte zuſammenfaſſend 
feſt, daß ein Staat, der ſelbſtverſtändlich nicht für das Ver⸗ 
halten jedes einzelnen ſeiner Angehörigen verantwortlich ſei, 
nicht mehr tun könne. Gegen die Loyalität der deutſchen 
Regierung könne nicht der geringſte Vorwurf er- 
hoben werden. Wenn von einer Trübung und Störung der 
Beziehungen zwiſchen den beiden benachbarten Völkern ge⸗ 
ſprochen werde, ſo ſei dies nicht auf den bedauerlichen 
Zwiſcheufall ſelbſt, ſondern auf eine ſyſtematiſche, ſort⸗ 
dauernde Ausnutzung zu Propagandazwecken bis 
in die Madrider Ratstagung hinein zurückzuführen. Solche 
Vorgänge, wie in Oppeln, ſeien nicht zu verhindern. Sie 
würden aber ſehr viel weniger Wirkung ausüben, wenn man 
es unterließe, ſie zum Gegenſtand politiſcher Agitation zu 
machen. 
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Der polniſche Außenminiſter 5 
Zaleſki 


ſtimmte dem Bericht ebenfalls zu und gab dabei in einer 
kurzen gemäßigten Erklärung die Verſicherung ab, daß er 
bereit ſei, im Geiſte der Verſöhnlichkeit mit dem 
deutſchen Ratsmitglied alle zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden Streitfragen zu erörtern, um durch eine gegen⸗ 
feitige Verſtändigung die Beziehungen zu regeln und die 
Schwierigkeiten zu beheben. 


In einer kurzen Anſprache dankte hierauf der Rats⸗ 


präſident der ſpaniſchen Regierung für die gewährte 
Gaſtfreundſchaft und erklärte die 55. Ratstagung für 
geſchloſſen. 1 


Der offizöſe polniſche Bericht. 


über die in Madrid zuſtandegekommene deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung in der Frage der Liquidationen deutſchen 
Grundbefiges bringt die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur folgende Darſtellung: 

Nach der Vermittelungsaktion des Ratsvorſitzenden. die 
bis 1 Uhr nachmittags dauerte, begann die Schlußſitzung 
des Rats, in der Adatſchi die Mitteilung machte, daß der 
deutſche und der polniſche Delegierte darin übereingelom⸗ 
men ſind, ſobald als möglich direkte Verhandlungen unter 
ſeinem Vorſitz aufzunehmen. Dieſe Verhandlungen werden 
ſich auf Fragen beziehen, die in der Beſchwerde Graebe⸗ 
Naumann berührt wurden. Streſemanns Forderung auf 
vorläufige Einſtellung der Liguidationen hat unter den 
Ratsmitgliedern keine Unterſtützung gefunden, auch der 
Vorſchlag, die Angelegenheit dem Internationalen Schieds⸗ 
gerichtshof im Haag zu überweiſen, fand keine Anhänger, 
um ſo weniger, als die Arbeiten an der Reviſion des Sta⸗ 
tuts des Internationalen Schiedsgerichtshofs im Gange 
7 ſchon Anfang September eine Konferenz zur end⸗ 
Afinen Löſung dieſes erſtklaſſigen Problems zufammer- 
treten wird. Dort wird es ſich entſcheiden, ob eine Ein⸗ 
mütigkeit oder auch die Mehrzahl der Ratsſtimmen erfor⸗ 
derlich iſt, das Haager Gericht anzurufen. 

Nach dem den Regierungskreiſen naheſtehenden „Glos 
Prawdy“ hat der polniſche Geſichtspunkt in der Frage der 
Liquidationen einen vollkommenen Sieg davongetra⸗ 
gen. Die Liquidierung deutſcher Güter wird nicht einge⸗ 
ſtellt. 


= 


Was wurde erreicht? 


Nach verſchiedenen Meldungen der reichsdeutſchen Preſſe 
aus Madrid, wurde die Verſtändigung in der Lianidations⸗ 
frage auf folgender Grundlage erzielt: 

Unter dem Vorſitz des Präſidenten des Völkerbundrats 
Adatſchi oder eines von ihm beſtimmten Stellvertreters 
ſollen zwiſchen Deutſchland und Polen direkte Ber: 
handlungen über die Liquidation von deutſchem 
Eigentum in Polen und die damit zuſammenhängende 
Staatszugehörigkeit aufgenommen werden. 
Ebenſo wird die Tätigkeit der Schlichtungskom⸗ 
miſſion wieder aufgenommen, jedoch unter dem Vorſitz 
eines Neutralen. Jeder rechtswidrig liauidierte 
Grundbeſitz ſoll nach der Entſcheidung der Schlichtungs⸗ 
kommiſſion zurückgegeben werden und falls die Rück⸗ 
gabe un ausführbar iſt, zahlt die polniſche Regierung 
dem urſprünglichen Beſitzer eine bare Entſchädigung, 
deren Höhe eventuell die Schlichtungskommiſſion feſtſetzt. 
Jeder deutſche Grundbeſitz, der von heute an unrecht⸗ 
mäßig liquidiert wird, muß unbedingt in natura zurück⸗ 
gegeben werden. ” - 

Der Berichterſtatter, der dem Rat den Inhalt des Kom⸗ 
promiſſes mitteilte, berief ſich auf eine Note der polni⸗ 
ſchen Regierung, in der dieſe beſtätigt, daß in den 
Fällen der vollzogenen Liquidierung, in denen ſpäter ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der Intereſſent das Recht auf die polniſche 
Staatszugehörigkeit beſitzt, die polniſche Regierung die Li⸗ 
N Die Note kündigt 
ferner an, daß in Fällen der Ungültigkeitserklärung der 
Liquidation grundſätzlich die Rückgabe des Eigentums 
an den urſprünglichen Beſitzer vorgeſehen iſt. In einem be⸗ 
ſonderen Protokoll wurden die Einzelheiten dieſes 
Verfahrens in folgendem Sinne feſtgeſetzt: 

Punkt 1. Die deutſche und die volniſche Regierung ver⸗ 
pflichten ſich, unverzüglich direkte Verhandlungen 
über die Frage der Liquidation des deulſchen Eigentums 
in Polen aufzunehmen und zwar unter Führung des gegen⸗ 
wärtigen Präſidenten des Völkerbundrates, Botſchafter 
Adatſchi oder einer anderen von ihm bezeichneten neu⸗ 
tralen Perfönlichkeit. 

Punkt 2. Der Vertretere hat nicht die Beſugniſſe eines 
Schiedsrichters. Die deutſche Regierung behält ſich, 
wenn das auch nicht ausdrücklich erklärt wird, völlige 
Freiheit vor, jederzeit von ſich aus den Internationalen 
Haager Gerichtshof anzurufen. 

Zunkt 3. Die polniſche Regierung verpflichtet ſich, in 
den Fällen, in denen die Staatsangehörigkeit eines Ent- 
eigneten einwandfrei als polniſche Staatsange⸗ 
hörigkeit feſtgeſtellt wird, den Enteigneten wieder in 
fein bisheriges Eigentum zurückzuverſetzen. a 

Für Fälle, in denen es unmöglich iſt, das bisher 
liquidierte Eigentum zurückzugeben, ſollen Beſtimmungen 
über die Art der Entſchädigung ausgearbeitet werden. 
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Punkt 4. Die Beſtimmungen in der Frage der Staats⸗ 
angehörigkeit werden fortan nicht mehr ein: 
ſeitig, d. h. nur durch die polniſche Seite interpretiert. 

Dieſes Kompromiß iſt das Ergebnis von zwei Tage 
währenden Verhandlungen zwiſchen der deutſchen und der 
polniſchen Delegation unter Teilnahme des japaniſchen Prä⸗ 
fidenten des Völkerbundrats Adatſchi, des gleichfalls japa⸗ 
niſchen Direktors des Völkerbundſekretariats Sigimura, 
des deutſchen Direktors des Völkerbundſekretariats Du⸗ 
ſour⸗Féronce, ſowie des Geſandten Knoll von pol⸗ 
niſcher Seite und des Direktors im Auswärtigen Amt 
Gauß von deutſcher Seite. > 
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Was nicht erreicht wurde 


Wir werden zu dieſen keineswegs unweſent⸗ 
lichen Grundlinien einer deutſch⸗polniſchen Verſtändigung 
in der Liquidationsfrage noch im einzelnen erläuternd und 
kritiſch Stellung nehmen, wenn uns der genaue Bericht 
über das Madrider Kompromiß vorliegt. Was und wie: 
viel erreicht wurde, dürfte vor allem von der Ausführung 
der Beſchlüſſe durch die polniſche Regierung abhängen. 


Was nicht erreicht wurde, ſpricht die offiziöſe polniſche 
Meldung klar und richtig aus: Eine Einſtellung der 
Liquidationen iſt nicht erfolgt, ja allem Anſchein nach nicht 
einmal ein grundſätzlicher Aufſchub der Liqui⸗ 
dationsmaßnahmen gegenüber ſolchen deutſchen Eigen⸗ 
tümern, deren Staatsangehörigkeit ſtrittig iſt. 
In dieſem letzten Punkt ſind unſere Erwartungen bitter 
enttäuſcht worden; aber wir haben noch immer die 
Hoffnun g, daß die polniſche Regierung praktiſch — auch 
ohne eine beſondere internationale Verpflichtung — dieſen 
Aufſchub anordnen wird, der die jetzt in jedem ungeklärten 
Fall drohende Wiedereinſetzung in den früheren Stand 
maßlos erſchweren und zum mindeſten ſehr koſtſpielig ge⸗ 
ſtalten würde. 


die Berliner Preſſe über das Kompromiß. 


Berlin, 17. Juni. (PA T.) Die ganze geſtrige Preſſe 
kommentiert in umfangreichen Telegrammen aus Madrid 
den Verlauf der Sonnabend-Disfuffion über die Liquidie⸗ 
rung von deutſchem Grundbeſitz in Polen. Schon in den 
Überſchriften wird unterſtrichen, daß das erreichte Kompro— 
miß vom deutſchen Standpunkte aus als bedingt gü n ⸗ 
ſtig anzuſehen ſei. Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es bis September gelingen 
werde, die deutſch-polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen zum 
Abſchluß zu bringen und daß damit die Frage der Liqui— 
dationen von der Tagesordnung verſchwinden müſſe. Der 
Hugenberger „Der Tag“ wundert ſich darüber, daß in der 
Madrider Verſtändigung von der vorläufigen Einſtellung 
der Liquidationen oder auch von beſtimmten Verpflichtungen 
der polniſchen Regierung gar nicht die Rede iſt. 


In der „Börſenzeitung“ dagegen heißt es: „Die An⸗ 
nahme des Berichts durch den Völkerbundrat ſtellt ausdrück⸗ 
lich feſt, daß die Berichterſtatter ſchon in der September⸗ 
Seſſion des Völkerbundrats einen Rapport über den Wer: 
lauf der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen werden vorlegen 
müſſen, was eine gewiſſe zwangsweiſe Beſchle nt 
gung dieſer Verhandlungen herbeiführen wird.“ Die oer⸗ 
reichte Verſtändigung hält das Blatt für hervorragend 
und befriedigend. 

* 


Briand iſt zufrieden. 


Mardrid, 17. Juni. (PAT.) Kurz vor feiner Abreiſe 
nach Paris gewährte Briand Vertretern der hieſigen 
Preſſe eine Unterredung, in deren Verlauf er erklärte, er 
ſei befriedigt über das Ergebnis der gegenwärtigen Seſſion 
des Völkerbundrates, der es vermocht habe, die Schwierig⸗ 
keiten zu mildern, die ſich einigen Fragen entgegengeſtellt 
hatten. Der Völkerbundrat habe eine grundſätzliche 
Verſtändigung zuſtande gebracht, die ein Zeugnis für 
den guten Willen aller Länder ablege. Briand gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß eine dauernde Eintracht der Völker er— 


reicht worden ſei. Auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 


eingehend, betonte der Miniſter, daß die Spannung, die im 


Ergebnis des Krieges entſtanden war, allmählich Ichwächer 


werde. Man könne heute ſchon jagen, daß jeglicher Groll zu 


beſtehen auſgehört habe. Was England anbelangt, ſo hat 


Briand die Hoffnung, daß das Imperium die internationale 
von Macdonald eingeleitete Politik fortſetzen werde. 


hebliche Verſpätung erfahren, 


* 


Die ſchwierigen Einigungsverſuche. 
Berlin, 17. Juni. (PA T.) Wie die Berliner Preſſe 
meldet, hat die Sonnabend -Sitzung des Rats eine ſehr er⸗ 
da ſich die Verhandlungen 


zwiſchen der deutſchen und der polnischen Delegation über 


die deutſchen Anträge in der Frage der Liquidation 
deutſchen Eigentums in Polen ſehr in die Länge 
zogen. Nach dem „Lokalanzeiger“ ſaßen die Miniſter 


Streſemann und Zaleſki von 11 Uhr vormittags ab 


in zwei beſonderen Zimmern des Madrider Senatsgebäu⸗ 
des, und der Vorſitzende des Rats, der japauiſche Botſchafter 
Adatſchi, vendelte alle zehn Minuten von einem Miniſter 
zum auderen, um eine Verſtändigung zwiſchen ihnen zu⸗ 
ſtande zu bringen. Bis 1 Uhr mittags waren die Verhand⸗ 
lungen noch nicht beendet. Das Blatt behauptet, daß jede 
halbe Stunde aus Kreiſen der polniſchen Delegation das 
Gerücht in Umlauf geſetzt worden ſei, daß Miniſter Streſe— 
mann zurückgetreten war, worauf unverzüglich ein deutſches 
Dementi kam. Der „Lokalanzeiger“ nahm daraufhin an, 
daß die Ratsſitzung auf den Nachmittag vertagt werden 
würde und daß ſich dort eine ähnliche Szene wie in Lu⸗ 
gano abſpielen werde. Hätte der polniſche Außenminiſter 


die von Deutſchland vorgeſchlagene Kompromißformel nicht 


angenommen, jo wäre, wie der „Lokalanzeiger“ ankündigte, 
Miniſter Streſemann gezwungen geweſen, auf die Freitags⸗ 
angriffe des Miniſters Zaleſki mit aller W̃ u cht zu aut⸗ 
worten. Daun könnte es noch in den letzten Minuten der 
Seſſion zu einem deutſch - polniſchen Rededuell 


im Völterbundrat kommen. 


5 


Für die schlanke Linie, be’ Magen- — — 5 
und Darmstörungen, Erkrankungen 
des Herzens, der Blutgefässe, Nerven, 
des Stoffwechsels und der Becken- 


organe der Frauen, 


ſetzen jollten. 


In einem Telegramm, das von 1,15 Uhr datiert iſt, hob 
das Wolff⸗Bureau hervor, daß bis zu dieſem Augenblick eine 
Verſtändigung noch nicht erreicht wurde, daß die Ver⸗ 
ſchiebung des Beginns der Sitzung eine immer größere Un⸗ 
geduld auslöſe und zu den verſchiedenſten Kommentaren 
Anlaß gebe. Die Nachmittags⸗Ausgabe der „Voſſiſchen 
Zeitung“ charakteriſiert den deutſch-polniſchen Meinungs⸗ 
unterſchied in der Weiſe, daß er ſich zwar nicht ausſchließlich, 
aber grundſätzlich dahin ausdrücke, daß die deutſche Rogie⸗ 
rung unbedingt die Hinausſchiebung der Liquidationen bis 
zu dem Augenblick fordert, da das Urteil in der Schlich⸗ 
tungsinſtanz gefällt worden iſt, die entweder der Völker⸗ 
bundrat oder der Internativnale Schiedsgerichtshof oder 
eine neutrale Kommiſſion ſein ſollte. In einem von 2 Uhr 
datierten Telegramm meldete die „Voſſiſche Zeitung“, daß 
die öffentliche Sitzung begonnen habe. 


Hberſchleſiſche Beſchwerden. 


Madrid, 15. Juni. (WT B.) Im weiteren Verlaufe der 
Freitag-Nachmittagsſitzung des Völkerbundrates wurden 
die auf der Tagesordnung ſtehenden Einzelbeſchwer⸗ 
den der deutſchen bzw. polniſchen Minderheit in Ober⸗ 
ſchleſien behandelt. 5 

Zwei der polniſchen Beſchwerden betrafen die Lage der 
polniſchen Minderheitsſchulen in Oberſchleſien, 
wozu die Reichsregierung in ihrer am Freitag vom Rat ge⸗ 
nehmigten ſchriftlichen Außerung auf den ſtarken Rück⸗ 
gang der Schülerzahl hinwies, die ſeit 1925 in allen 
beanſtandeten Fällen unter zehn geſunken iſt, wäh⸗ 
rend in der Genfer Konvention ein Jahresbeſuch von min⸗ 
deſtens 20 Schülern als Minimum vorgeſehen iſt. 

Der Grund für dieſe Erſcheinung liege, wie die Reichs⸗ 
regierung in ihrer Erklärung hinzufügte, darin, daß die 
polniſche Minderheit in Oberſchleſien weder geiſtig 
noch materiell das Bedürfnis hat, ihren Kindern eine 
polniſche Erziehung zuteil werden zu laſſen. Wenn 
alſo die Minderheit nicht in dem Maße, in dem es der 
Bund der Polen gerne ſehen würde, von ihrem Recht Ges 
brauch mache, ihre Kinder in eine Minderheitsſchule zu 
ſchicken, ſo ſei dies auf die freie Entſchließung der 
Eltern und keineswegs auf irgendeinen Druck von 
ſeiten der deutſchen Verwaltung zurückzuführen. 

1 


Konferenz Priand⸗Streſemann in Paris? 

Paris, 17. Juni. Dem „petit Pariſien“ zufolge ſollte 
Briand am Sonnabend dem Reichsaußenminiſter Stre⸗ 
ſemann einen Gegenbeſuch abſtatten, wobei die beiden 
Staatsmänner den Termin der Begegnung in Paris feſt⸗ 
Das Blatt betont, daß die Fortſetzung der 
Mittwochgeſpräche keinen Zweck gehabt habe, da Briand erſt 
nach zuvoriger eVrſtändigung mit Poincaré und mit den 
itbrigen Kollegen ſowie nach der Entgegennahme von In⸗ 
formationen über die Bedingungen, unter denen der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident bereit wäre, die Frage der Schul⸗ 
den und den Tributbericht dem Parlament vorzulegen, mit 
Miniſter Streſemann die eventuellen Konſequenzen des 
Mpung⸗Planes werde beſprechen können. 

* 


Streſemaun bei König Alfons. 


Madrid, 17. Juni. (PAT) König Alfons hat geſtern 
den Reichsaußenminiſter Streſemann und deſſen Gattin in 
Audienz empfangen. 


Tributzahlungen und Polen. 


Warſchau, 17. Juni. Die der Regierung und dem Re⸗ 
gierungslager naheſtehende polniſche Preſſe veröffent⸗ 
licht folgende, wahrſcheinlich inſpirierte Meldung: 

Während der Verhandlungen über die Feſtſetzung der 
Höhe der von Deutſchland zu zahlenden Tribute hatte die 


deutſche Seite die Forderung aufgeſtellt, Polen die Ver⸗ 


pflichtung aufzuerlegen, daß es einige Milliarden Zloty aus 
dem Titel der Forderungen zahle, die das Deutſche Reich Polen 
gegenüber erhebt. Deutſchland fordert von Polen Entſchädi⸗ 
gungen für die Eiſen bahn, ſowie für anderweite ſtaat⸗ 
liche Gebäude und Einrichtungen, die die polniſche Re⸗ 
gierung im ehemals preußiſchen Teilgebiet übernommen hat. 
Polen hat ſeinerſeits an das Deutſche Reich ſehr hohe For⸗ 
derungen aus dem Titel der Entſchädigungen als Anteil an 
den Kriegsentſchädigungen Deutſchlands, die auf das ehe⸗ 
mals ruſſiſchen Teilgebiet entfallen, ferner aus dem Titel 
der Schäden und Requiſitionen, die von den Deutſchen auf 
polniſchen Gebieten während der Okkupation angerichtet bzw. 
vorgenommen wurden. In der Frage dieſer Forderungen 
wird auf Grund des Abkommens von Spaa in der Ent⸗ 
ſchädigungskommiſſion in Paris verhandelt. In dieſen Pa⸗ 
riſer Verhandlungen verſuchte Deutſchland den Sachzuſtand 
dahin abzuändern, daß auf Polen eine einſeitige erhebliche 
finanzielle Laſt abgewälzt wird, ohne die gleichzeitige Feſt⸗ 
ſetzung der Höhe der Entſchädigungen, die es an Polen zu 
zahlen hat. 5 

Dieſe Abſicht wurde nicht verwirklicht. Wahrſcheinlich 
wird die Reparationskommiſſion ſich der Frage annehmen 


müſſen, wobei es wahrſcheinlich zur Verrechnung der gegen⸗ 


ſeitigen Forderungen Deutſchlands und Polens kommen 


wird. 


nan Hamels letzte Amtshandlung. 


Danzig, 16. Juni. (PA.) Der ſcheidende Völkerbund⸗ 
kommiſſar in Danzig, Profeſſor van Hamel, hat dem 
Generalſekretär der Republik Polen in Danzig und dem 
Senat der Freien Stadt eine Note über den Gebrauch der 
polniſchen Sprache durch die Danziger Eiſen⸗ 
bahner zugehen laſſen. In dieſer Note ſchlägt van Hamel 
ein Kompromiß vor, das einen Teil dieſer Frage um⸗ 
faßt und hauptſächlich die Forderungen Polens berück⸗ 
ſichtigt. | 

Der bisherige Völkerbundkommiſſar vau Hamel hat 
am 12. d. M. die Amtsgeſchäfte ſeinem Nachfolger Mar⸗ 
guis Gravina übergeben. Van Hamel ſoll in das 
holländiſche Miniſterium für Induſtrie und Handel eins 
treten; vorher wird er Sowjetrußland und Turkeſtan be— 
reiſen. 
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Ein halbes Waſſerglas voll natürliches „Hunnadi 
J nos“ Bitterwaſſer bringt den Magen in Ordnung, regt 
den Appetit an! Inform.: M. Kandel, Poznan, Maſz⸗ 
talarſka 7. Tel. 1895. 7029 
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Moskau, 17. Juni. (PA T.) Die „Iswieſtja“, das offi⸗ 
ziöſe Organ der Sowjetregierung, ſchreiben, daß die Meldun⸗ 
gen von dem angeblichen Einfall ſowjetruſſiſcher Truppen in 
die Mongolei bzw. Mandſchurei aus denſelben Quellen 
ſtammten, in denen böswillige Verleumdungen der Char⸗ 
biner Behörden betr. die Konferenz der III. Internationale, 
ſowie die angebliche Entdeckung von kompromittierdenden Do⸗ 
kumenten, während der im Sowjetkonſulat vorgenommenen 
Hausſuchung ihren Urſprung gefunden hätten. Das ſowfet⸗ 
ruſſiſche Blatt betont, daß alle dieſe Informationen kein 
wahres Wort enthielten, daß die Autoren aber das 
eine Ziel im Auge hätten, die größtmöglichſten Schwierig⸗ 
keiten in den gegenſeitigen Beziehungen Chinas zur Sowjet⸗ 
Union zu ſchaffen und die Politik der Sowjetregierung im 
fernen Oſten zu kompromittieren. Wir ſind aber, ſo ſchließen 
die „Iswieſtja“ der Meinung, daß die vergeblichen Bemühun⸗ 
gen, ſowie die Verbreitung ähnlicher Lügen nur die eine 
Folge zeitigen werden, das Geſicht derjenigen zu enthüllen, 
die ſich mit dieſen Dingen beſchäftigen. N 


Franzöſiſche Schlappe in Maroklo. 


Über einen liberfall auf franzöſiſche Truppen in Ait⸗ 
Jakoub (Marokko) veröffentlicht der franzöſiſche Kriegs- 
miniſter eine Erklärung, aus der hervorgeht, daß die Tele⸗ 
phon verbindungen zwiſchen Ait⸗Jakoub und El 
Bordy von den Eingeborenen zerſtört worden waren. 
Infolgedeſſen habe der Kommandant des Poſtens von Ait- 
Jakbub eine Truppenabteilung vorgeſchickt, die die Tele— 
phonleitung ausbeſſern ſollte. Dieſe habe aus zwei Abtei⸗ 
lungen marokkaniſcher Schützen, einer Maſchinengewehr⸗ 
abteilung und einer Abteilung Fremdenlegionäre beſtanden, 
zuſammen etwa 400 Mann. Dabei iſt es freilich 


verwunderlich, daß man zur Ausbeſſerung einer Tele— 


phonleitung nicht weniger als 400 Mann benötigte. 


Die Abteilung erlitt während der Ausbeſſerungsarbeiten 
an der Telephonleitung Verluſte und wurde von den 
Aufſtändiſchen zurückgedrängt. Die franzöſiſchen regu⸗ 
lären Truppen konnten ihrerſeits zwar den Vormarſch fort: 
ſetzen, gingen aber in eine Falle. Die meiſten von ihnen 
wurden getötet oder verwundet. Der Reſt ergriff die Flucht. 
Die Toten und Verwundeten mußten zurückgelaſſen werden. 

Der Kriegsminiſter behauptet, daß nur der Poſten von 
Ait-Jakoub eingeſchloſſen worden ſei. Dagegen ſei der von 
El Bordy niemals angegriffen worden. In Ait⸗Jakoub 
ſind ungefähr 300 Mann mit zwei Geſchützen eingeſchloſſen. 


Es ſoll alles aufgeboten werden, um ſie zu befreien. Die 
Lage des Poſtens ſcheint allerdings furchtbar zu ſein. Man 


gewinnt aus den einzelnen Zeitungsmeldungen den Ein⸗ 
druck, daß die Eingekreiſten weder Lebensmittel noch Arz⸗ 
neien beſitzen. Abgeſchickte Militärflugzeuge konnten nur 
geringe Mengen Proviant abwerfen. 

Wie ſich die Lage in Ait⸗Jakoub tatſächlich geſtaltet, geht 
mit Sicherheit aus den offiziellen Erklärungen nicht hervor. 
Sie widerſprechen einander vollkommen, beſonders was die 
Zahl der angreifenden Marokkaner anbetrifft. 


Aus anderen Ländern. 
Peinliche Wechſelaffäre des bulgariſchen Thronfolgers. 


Die Berliner Kriminalpolizei iſt zur Zeit mit einer Be⸗ 
trugsaffäre beſchäftigt, in der laufende Wechſel des 
bulgariſchen Thronfolgers, Prinz Cyrill, 
eine Rolle ſpielen. Von dem Wiener Generalbevollmächtigten 
des Prinzen, Dr. Steiner und ſeinem Wiener Anwalt, 
Dr Barth, ſind u. a. von einem in Berlin wohnenden 
Konſul Dr. Klauß Anteile an einem kroatiſchen Kohlen: 
bergwerk gegen Akzepte in Höhe von 700000 Mark ae 
kauft worden, die am Verfalltage nicht eingelöſt 
worden ſind. Ferner ſollen von einem Berliner Bankhaus 
nach den Mitteilungen des geſchädigten Konſuls Klauß Wech⸗ 
ſel in Höhe von 3 Millionen Mark diskontiert worden ſein, 
welche Transaktion nur durch Einreichung einer ge⸗ 
fälſchten Vermögensaufſtellung durch den Wie⸗ 
ner Bevollmächtigten des Thronfolgers erreicht worden fei. 
In Zürich ſoll man ähnliche Transaktionen verſucht haben, 
wobei darauf hingewieſen wurde, daß Prinz Cyrill dem⸗ 
nächſt eine reiche amerikaniſche Erbin heira⸗ 
ten werde. Prinz Cyrill ſelbſt iſt erſt vor einigen Wo⸗ 
chen aus Amerika zurückgekehrt und befindet ſich z. Zt. in 
Paris. Nach den Angaben des Konſuls Klauß bei feiner 
polizeilichen Vernehmung in Berlin hat Prinz Cyrill um 
die Geſchäfte gewußt und ihn mehrmals im Berliner Hotel 
Kaiſerhof empfangen. 8 

Kraftwagenunfall des öſterreichiſchen Geſandten 
in Waſhington. 


Waſhington, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Familie des öſterreichiſchen Geſandten in Waſhinton erlitt 
in Virginia einen ſchweren Kraftwagen unfall. 
Während der Geſandte ſelbſt und fein Sohn unverletzt 
blieben, trug die Frau des Geſandten Rippenbrüche und 
Bruſtquetſchungen davon. Das ſiebenjährige Töchterchen 
erlitt einen Knöchelbruch. 


Der Segelflieger Ferdinand Schulz 
tödlich verunglückt. 


Berlin, 17. Juni. Der als der „fliegende Volts⸗ 
ſchullehrer“ bekannte Pilot Ferdinand Schulz, der In⸗ 
haber ſämilicher Weltrekorde im Segelflug, iſt geſtern bei 
einem Schaufliegen in Stuhm zuſammen mit dem Flieger 
Kaiſer tödlich verunglückt. 

Die Flieger wollten gelegentlich einer Feier eine Ehren⸗ 
runde über der Stadt ausführen. Dabei löſten ſich aus 
noch unaufgeklärter Urſache beide Tragflächen, die 
beiden Flieger ſtürzten auf den gepflaſterten Marktplatz und 
waren ſofort tot. Ferdinand Schulz hat ein Alter von 
37 Johren erreicht. 


Haus- Kuren! 
In Apotheken und Drogerien. 
Broschüren gratis: 
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Pommerellen. 


17. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Am letzten Aufenthaltstage des Biſchofs erfolgte zu⸗ 
nächſt durch den Weihbiſchof um 9 Uhr früh die Viſitation 
der Mittelſchule in der Trinkeſtraße und ſodann der eben⸗ 
daſelbſt befindlichen Hauswirtſchaftsſchule der Handwerks— 
kammer. Weiter wurden die Schulen in der Feſtungs- und 
Börgenſtraße, ſowie die Maſchinenbauſchule viſitiert. Um 
11.55 Uhr traf der Weihbiſchof in der PePebe ein, wo er 
faſt alle Fabrikabteilungen in Augenſchein nahm, und begab 
ſich um 57 Uhr zum Schützenhauſe. Gegen 6.30 Uhr reiſte 
ſodann Weihbiſchof Domienik per Auto nach Schöneich 
(Szynych) ab. — Das Befinden des Biſchofs Dr. 
Okoniewſki hat ſich übrigens bereits derart gebeſſert, 
daß er laut am Freitag aus Pelplin eingetroffener tele⸗ 
phoniſcher Nachricht Schon von Sonnabend ab ſeine Viſi⸗ 
tationsreiſen nach Ortſchaften des Graudenzer und Culmer 
Kreiſes wieder fortſetzen wollte. *. 

Zu einem Brande in der Feſtungsſtraße wurde Frei⸗ 
tag abend kurz nach 6 Uhr die Freiwillige Feuerwehr alar⸗ 
miert. Der Feuerherd befand ſich in einer Küche des Hauſes 
Nr. 7, wo von dem Kamin aus der Fußboden ſich entzündet 
hatte. Die Wehr beſeitigte in kurzer Zeit durch Fort⸗ 
räumung der ſchwelenden Holzteile ſowie unter Anwendung 
einer Zimmerſpritze jede weitere Gefahr. Der entſtandene 
Schaden dürfte ſich auf etwa 200 Ztoty belaufen. . 

* Über ſich häufig wiederholende Geflägeldiebitähle 
haben die Landbewohner im Kreiſe Graudenz bittere Klage 
zu führen. Beſonders heimgeſucht wird in dieſer Hinſicht 
der Schmiedemeiſter Czichowſki in Dorf Klodtken. Als er 
Freitag früh ſeinen Stall betrat, ſah er die abgeſchnittenen 
Köpfe ſeiner 10 Hühner auf der Erde liegen. Während der 
Nacht hatten Einbrecher die Tiere geſtohlen und gleich an 
Ort und Stelle geſchlachtet. ＋ 

x Mittels Einbruchsdiebſtahls wurden aus dem Jan 
Knitterſchen Laden, Rehdenerſtraße (Radzynſka) 22, 
20 Taſchenmeſſer und 25 Maniküreſcheren im Geſamtwerte 
von 160 Zloty entwendet. Ferner wurden der Kaufmanns⸗ 
familie Anezykowſki, Marienwerderſtraße (Wybickiego) 
Nr. 33, eine ſilberne Kette mit Medaillon ſowie ein kleine⸗ 
rer Geldbetrag entwendet. In dieſem Falle iſt als Täterin 
das Dienſtmädchen feſtgeſtellt worden. * 

Zwei Taſchendiebe, die aus Wloclawek ſtammen, nahm 
die Kriminalpolizei Freitag hier feſt. Obwohl fie erſt um 
Vortage nach Graudenz gekommen waren, haben ſie bereits 
größere Beute gemacht, da ihnen mehr als 200 Zloty’ Bar⸗ 
geld abgenommen werden konnten. Als ihre Namen gaben 
die Langfinger Reichenberg und Pultuſker an. Es 
ſind offenbar fingierte Namen, zumal der angebliche P. von 
ſeinem Kumpan als „Herſch“ bezeichnet wurde. Die Polizei 
ſtellt jetzt Nachforſchungen bezüglich der Identität der Jeſt⸗ 
genommenen an. 

en Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudgziadz), 15, Sa 
Der Roggen ſteht in voller Blüte. Während meiſtens 
auf den leichten Böden die Blüteperiode früher eintritt als 
auf ſchwerem Acker, begann ſie dieſes Jahr überall ziemlich 
zu gleicher Zeit. Schönes, warmes Wetter, wie wir es 
während der letzten Zeit gehabt haben, iſt jetzt auch weiter⸗ 
hin erwünſcht. Da man im allgemeinen mit dem Beginn 
der Roggenernte etwa 6 Wochen nach Anfang der Blüte 
rechnet, ſo iſt der Erntebeginn in der vierten Juliwoche zu 
erwarten, wenn nicht beſondere Witterungsverhältniſſe den 
Ernteanfang hinausſchieben oder ihn beſchleunigen. Die 
Ernteausſichten ſind nach wie vor günſtig. Für dieſes Jahr 
erhofft der Landmann eine beſſere Preisbildung, um ſo 
mehr, als das verfloſſene Jahr in dieſer Beziehung der 
Landwirtſchaft viel zu wünſchen übrig ließ. 


P 


Thorn (Torun). 


t Lebensmittelkontrollen wurden im erſten Vierteljahr 
1929 durch die Hygiene- und Sanitätskommiſſion des Magi⸗ 
ſtrats in 612 Handlungen durchgeführt. Dabei wurden 
Milchproben in 98 Fällen, Butterproben in 20, Sahneproben 


in 15 und Margarineproben in 11 Fällen entnommen und 


unterſucht, ferner Fleiſchwaren, Mehl, Käſe uſw. 3 

t. Auſteckende Krankheiten. Im erſten Vierteljahr 1929 
wurden in Thorn gemeldet: 14 mal Typhus, 7 mal Schar⸗ 
lach, 4 mal Diphtheritis, einmal Wochenbettfieber, 8 mal 
Tuberkuloſe, 12 mal Maſern, 4 mal Trachoma, 3 mal 
maſernähnlicher Ausſchlag (Röschen) und 5 mal weni 
huſten. 

t Das Thorner Stadttheater hat zurzeit auf ee 
Spielplan den erfolgreichen Schwank von Arnold und Bach 
„Die ſpaniſche Fliege“. Während für die Kinotheater der 
Boykott deutſcher Filme verlangt und von unverantwort⸗ 
lichen Elementen gewiſſermaßen ein- Zwang daraufhin aus⸗ 
geübt wurde, kümmert ſich das Stadttheater augenſcheinlich 
erfreulicherweiſe nicht darum. Oder ſollte es aus Ge⸗ 
ſchäftsintereſſe dieſen blendenden Schwank ſpielen, um in 
der jetzigen warmen Jahreszeit ſein Haus zu füllen? 
Warum verwehrt man dann aber den Kinobeſitzern die 
Aufführung deutſcher Zug⸗ und Kaſſenfilme? — Gleiches 
Recht für alle! 

Die Eiſenbahnbrücke erhält zurzeit einen BE 
Olſarbenanſtrich für die im Winterhalbjahr eingebauten 
eiſernen Verſtärkungsſtücke. Auf dem linken Ufer ſind die 
beiden erſten Strombögen beinahe fertig geſtrichen. Man 
kann heute ſchon feſtſtellen, daß die neuen Einbauten durch 
den Anſtrich weniger auffallend geworden ſind, ſo daß das 
Brückenbild, aus einiger Entfernung geſehen, ſich nicht 
allzu ſehr zu ſeinem Ungunſten verändert hat. — Längs 
des Schienenſtranges wurden in gewiſſen Abſtänden Hand. 
Feuerlöſchapparate angebracht. 

t Aus dem Gerichtsſaal. Von der Strafabteilung u 
Thorner Bezirksgerichts hatten ſich eine Anzahl von Culm⸗ 
ſeer Einwohnern wegen verſchiedener Diebſtähle zu ber⸗ 
antworten. Während ein Teil mit Gefängnisſtrafen von 


14 Tagen bis 4 Wochen davonkam, erlitten ſechs bereits 
Vorbeſtrafte empfindlichere Beſtrafungen, und zwar Jözef 


Banaſzewſki zwei Jahre Zuchthaus, Jan Bana⸗ 
ſzewſki 11% Jahre Gefängnis, Marta Banaſzewſka 


3 Monate Gefängnis, Jan Kruſzozynſki 4 Monate Ge⸗ 


fängnis, Antoni Dzielſki desgleichen und Izydor Po⸗ 
kretowſki ein Jahr Gefängnis. — Der ſeinerzeit aus dem 
Gefängnis entlaſſene Hieronim Jabezynſki machte ſich 
mit einem gleichgeſinnten Genoſſen Kazimierz Wron⸗ 
kowſki fefort nach Culm auf den Weg. Hier beſtahlen 
die beiden den Kaufmann Sawinjfi um verſchiedene Garde— 
roben⸗ und Tuchſtücke im Werte von faſt 500 Zloty. Von 
dem Diebesgut verkauften ſie einen Teil an eine gewiſſe 
Klara Mueller. Die Diebe wurden ergriffen und J. er⸗ 
hielt eine Gemängnisſtrafe von einem Jahr und einem Tag, 
fein Genoſſe W. eine ſolche von drei Monaten. Die Heh⸗ 
lerin wurde zu 14 Tagen Gefängnis mit einjähriger — 
währungsfriſt verurteilt. 

E Feuer im Landkreiſe Thorn. Nachdem in der ee 
zum Donnerstag die Kowalſkiſche Mühle in Simon 
(Siemon) in Flammen aufgegangen war, brach am Nach⸗ 
mittag desſelben Tages gegen 5 Uhr bei einem Beſitzer ein 
Scheunenbrand aus. Das Gebäude konnte nicht mehr 
gerettet werden und brannte vollſtändig nieder. Das Feuer 
entſtand wahrſcheinlich durch ein ſpielendes Kind. * * 

E Der Polizeibericht vom 15. Juni meldet die Feſt⸗ 
nahme eines Trunkenboldes, der nach erfolgter Ausnüchte— 
rung und Vernehmung wieder auf freien Fuß geſetzt wurde. 
— Es wurden 13 Protokolle wegen Verſtoßes gegen Poligele 
verordnungen aufgenommen. * 


er 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements - Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für das 3. Quartal 
oder für den Monat Juli gleich mitzugeben. 
Nur dann kann auf ungeſtörten Fortbezug der 
Zeitung nach dem 1. Juli gerechnet werden. 
Der Briefträger nimmt auch Neubeſtellungen 
entgegen. 
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h. Lautenburg (Lidzbark), 14. Juni. Vor dem hieſigen 
Burggericht hatten ſich zu verantworten: Julian Go 
lebiewſki, Johann Baranjki und Broniſtaw Bart⸗ 
nicki. Sie hatten nämlich eines Nachts im Staatswalde 
zwei Kiefern abgeſägt und dieſe ſich angeeignet. Das Ge⸗ 
richt verurteilte jeden zu 540 Ztoty Geldſtrafe und 14 Tagen 
Gefängnis. — Johann Duda und ſeine Ehefrau Bro⸗ 
niſtawa ſtahlen an einem Markttage aus dem Geſchäft Were⸗ 
gowſki Hufeiſen. Die Hufeiſen waren nicht glückbringend, 
denn das Urteil lautete auf eine Woche Gefängnis. 
— Wladyſtaw Kliimowſki war im März d. J. im hieſigen 
Gefängnis zu Gaſt, was ihm aber nicht zu gefallen ſchien. 
Er begann die Zelleneinrichtung zu demolieren und den Ge⸗ 
fängnisaufſeher, der ihn beruhigte, zu ſchlagen, zu beißen und 
zu beſchimpfen. Das Urteil lautete auf drei Monate 
Gefängnis. — Ein Unglücksfall ereignete ſich neu⸗ 
lich in der Nähe der Handelsmühle Glowatzki. Vor 
einem vorüberfahrenden Auto ſcheuten die Pferde des Land⸗ 
wirts Fabian Zalewſki aus Heinrichsdorf (Plosnica); 
ſie ſtürzten auf den Bürgerſteig und riſſen einen Laternen⸗ 
pfahl um. In demſelben Augenblick wurden auch noch die 
Pferde des Beſitzers Lendwieki aus Kl. Leſchno (M. 
Lezno) ſcheu und gingen durch. L. fiel hierbei vom Wagen 
zwiſchen die Deichſeln und brach ein Bein. — Ein anderer 
Unglücksfall trug ſich mehrere Tage vorher auf dem Gute 
SlupplSlup) zu. Beim Graben von Kies wurde die Arbeiterin 
Olſzewſka von den nachſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet, 
daß ſie einen Beinbruch erlitt. Arztliche Hilfe erteilte 
dem unglücklichen Mädchen der Arzt Filipowicz. Sie mußte 
aber nach Poſen hingebracht werden, wo man ihr das Bein 
wird amputieren müſſen. 

ch Konitz (Chojnice), 16. Juni. Der Geflügel⸗ 
zuchtverein hielt unter dem Vorſitz des Kanfmtüns 
Friedrich Steinhilber feine Jahresverſamm⸗ 
lung mit anſchließender Monatsverſammlung ab. Nach 
Erſtattung des Kaſſen⸗ und Jahresberichts wurde zur Wahl 
des Vorſtandes geſchritten. In den Vorſtand wurden fol⸗ 
gende Herren gewählt: 1. Vorſitzender Kaufmann Friedrich 
Steinhilber, 2. Vorſitzender Eduard Pettke, Schrift⸗ 
führer Ka imir Bethke, ſtellvertretender Schriftführer 
Fritz Sauter, Kaſſierer Alex Six, Archivar Bruno 
Fellmer, Beiſitzer Johann Stachnik und Felix Bethke. 
Dann erſtattete K. Bethke einen intereſſanten Bericht über 
die letzten Taubenflüge. Trotz des ſtürmiſchen Wetters und 
Gewitters ſind die Tauben gut geflogen, jedoch ſind wieder 
empfindliche Verluſte durch Habichte zu beklagen. Bei dem 
letzten Fluge Nakel— Konitz blieben die Tauben folgender 
Mitglieder Siegr: 1. Fritz Sauter, 2. und 3. Pettke, 4. Fell⸗ 
mer, 5. K. Bethke, 6. und 7. Pettke, 8. Fellmer, 9. Sauter, 
10, 11. und 12. Fellmer, 13. Sauter, 14. Fellmer. Eine 
Taube kehrte erſt nach vier Tagen zurück. Nach Verleſung 
verſchiedener Vereinszuſchriften wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. — Auf dem letzten Jahrmarkt wurden einigen Be⸗ 
ſitzern die Pferde angehalten, weil ſie keinen 
Pferdeausweis beſaßen. Nach Beibringung der Be⸗ 
ſcheinigung wurden die Pferde wieder freigegeben. 

% Zempelburg (Sepölno), 16. Juni. Die von der Ober⸗ 
förſterei Lutau in dieſem Jahre verauſtalteten Wieſen⸗ 
verpachtungen finden an folgenden Tagen ſtatt: Am 
Montag, 24. d. M., um 10 Uhr vormittags in Eichwald 
(Dabie); an demſelben Tage um 3 Uhr in der Förſterei 
swidwie, und zwar kommen dort die Parzellen 1—27, 
142—148 und 181—188 zur Verpachtung; ferner am Diens⸗ 
tag, 25. d. M., um 10 Uhr vormittags in Klein Lutau bei 
dem Gaſtwirt Winiarſki, und zwar die Parzellen Gaj, 
Wilczek, Kowarſzewo, Koſzewo und Zalesniak. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2,00, Eier 2,10—2,20, Spargel 1,30, Suppenſpargel 0,50, 
Gurken 1,50 das Pfund, Spinat 0,30, 
Blumenkohl 1,50—2,00, grüne Stachelbeeren 0,650, 70, 
Zwiebeln 0,55—0,60, Zitronen 0,25—0,30. Die Fiſchſtände 


boten an: Hechte 1,30, Schleie 1,50, Aale 2.50, kleine Barſe 
0,70. Kartoffeln, die in großen Mengen angefahren waren, 
2,50 angeboten und gekauft. — Die Zufuhr an 


wurden mit 
Ferkeln auf dem Schweinemar kt war gegen den Vor⸗ 
markt reichlicher, die Preiſe waren etwas geſunken. Für 


Anzügen. 


anzogen. 


ſerem Bericht darüber. 


Rhabarber 0,20, 
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ältere Abſatzferkel forderte man 80, für jüngere 70-75 81. 
pro Paar. Die Nachfrage war groß, der Handel bei dieſen 
immer noch hohen Preiſen ſchleppend. 

a. Schwetz (Swiecie), 16. Juni. Der Verkehr auf dem 
letzten Wochenmarkt war ſehr rege. Die Belieferung 
mit Butter war beſonders groß, es wurde früh 2,002, 20, 
ſpäter 2,90—2,50 pro Pfund verlangt, für Eier 2,40—2,50 
pro Mandel. Ferner koſteten: Glumſe 0,50—0,60, Tilſiter⸗ 
käſe 2,20, Pflaumenmus 1,00, Bienenhonig 2,50, Rhabarber 


0,50, Spinat 0,40, Spargel 1,50—1,80, Stachelbeeren 0,60, 


Sauerampfer 0,20, alte Mohrrüben 0,20 das Pfund, friſche 
Karotten 0,20, Radieschen 0,10, Salat 0,10 das Bündchen. 
Die Belieferung mit Kartoffeln iſt ſehr groß; man ver⸗ 
laugte 4,00—4,50 pro Zeutner. Auf dem Geflügelmarkt gab 
es recht viel Suppenhühner zum Preiſe von 4,00—5,50 das 
Stück, junge Hühner zu 3,00—3,50, junge Tauben zu 2,00 
bis 2,50 pro Paar. Der Fleiſchmarkt war ſehr reichlich be⸗ 
liefert; es wurden folgende: Preiſe notiert: Schweinefleiſch 
1,50—2,00, Rindfleiſch 1,40—1,70, Hammelfleiſch 130—1, 50, 
Kalbfleiſch 1,20—1,40, friſcher Speck 2,00 — 2,10. 

x Aus dem Kreiſe Schwetz, 16. Juni. Beraubung 
einer Eiſenbahnkaſſe. In Bukowitz (Bukowiec), 
Kreis Schwetz, beſtahlen dieſer Tage Einbrecher die dortige 
Stationskaſſe um etwa 50 Zloty, die fie aus einer gewalt⸗ 
ſam geöffneten Schublade nahmen. Ferner raubten die 
Eindringlinge zwei Ballen Leinwand und ein Paket mit 
Nach Feſtſtellungen der Polizei ſind die Täter 
die drei kürzlich vom Hof des Graudenzer Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes über die Mauer und dann über den Hof des angren⸗ 
zenden Grundſtücks entflohenen Unterſuchungsgefangenen 
Brüder Kolanſki und Lesniak. Nach Verübung des 
Einbruchs haben ſie ſich nach dem nahen Wald begeben, wo 
fie ihre bisherige Bekleidung ablegten und die geſtohlenen 
Ein Teil der Beute iſt von ihnen im Walde zu⸗ 
rückgelaſſen worden. Die hinter den Flüchtlingen ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen find ohne Ergebnis geblieben. 

Neuenburg (Nowe), 16. Juni. Berichtigung. In 
Nr. 135 der „Deutſchen Rundſchau“ brachten wir eine Nach⸗ 
richt über die Verurteilung von Perſonen, die mit 


dem Brande des Schützenhauſes in Zuſammenhang 


geſtanden haben ſollen. Wir erfahren ſoeben, daß eine 
Verhandlung und Verurteilung vor dem Grau⸗ 
denzer Schwurgericht nicht ſtattgefunden hat. Uns 
lag re falſche Information ‚aus 


— Neuſtadt (Weiberowo), 15. Juni. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt, der Beſuch recht 
zahlreich. Die Preiſe waren zum Teil geſunken. So wurde 
Butter morgens mit 2—2,30 angeboten und rege gekauft, 
ſtieg aber nach 10 Uhr um 20—30 Groſchen pro Pfund. 
Eier koſteten 2,30—2,50, alte Hühner 35,00 Ztoty, Kar⸗ 
toffeln 3—4,00 der Zentner. Tilſiter Käſe war an einigen 


Thorn. 


grunde. 


Heute vormittag 10 Uhr entſchlief ſanft nach 
langem ſchweren, mit Geduld getragenem Leiden 


mein lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Schwager und Onkel i 


Baul Heinrich 


im vollendeten 72. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Emilie Heinrich geb. Sitten 


5 und Kinder. 
Lubicz, den 15. Juni 1929. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 18. Juni, \ 
nachmittags 4 Uhr, von der Kirche aus ſtatt. 8146 


Büderlehrling 


von gleich oder 1. g- 
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Falarski & Nadalke 


Stary Rynek 36. Tel. 561. Szeroka 44. 
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Graudenz. 


Gymnaſtum des deutſchen schulvereins urn moberne 
Glüdzlads für Anaben und Mödchen „ ze Segen 


ta Ondulation 


ei Bar 
Eingang 


Nadgörna 15. Kopf- u. Geſichtsmaſſ., 
Kopfwä 
Vorſchulklaſſen 14 See — 


Gymnaſialklaſſen I VIII. . A. Orlik Owskı, 
Die Anmeldungen neuer Schüler und Dgrodowa 3, 
Schülerinnen was; v. 17. Juni ab Nadgoͤrna 15 25 ihmarkt. 7488 
entgegengenom ttbillig! Weit unt. 

Die e gef 2 4 7775 Klaſſen A 5 ajence⸗ 
finden am 28. Juni um 9 Waſchbecken, 68/48 em. 


Vorzulegen ſind Geburtsurkunde Ausweis m. Ventil. 4 Schlauch⸗ 


über Staatsangehöriakeit, Impf⸗ und Wieder⸗Abrguſen. 2 Föhnappar., 
impfſchein. Abgangszeugnis der bisherigen enen. 
Schule, bezw. Beſcheinigung über Privat: 47/78 cm. Graul, Gru 

vorbereitung. 81121 dzigdz. Szewska 14. — 
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gens, als Dr. Roos an die franko⸗ſchweizeriſche 


Tiſchen zu 1,60, 1,80 und 2,40 zu haben. Tomaten wurden zu 
430 das Pfund angeboten, Apfel zu 1,80, 2,00, Apfelſinen 
das Stück zu 0,60, Zitronen zu 0,25. Große Speiſezwiebeln 
koſteten 0,50, Setzzwiebeln 0,80, Radieschen 0,20, Gurken das 
Pfund 2,00, Blumenkohl 0,60 das Stück, Schnittlauch 0,20, 
Spinat 0,60, Porree 0,10, Rhabarber 0,40, grüne Stachel⸗ 
beeren 0,90, alte Mohrrüben 0,60, Salat 0,20. Blumen 
waren in Mengen zu haben und wurden gern gekauft: ein 
Fliederſtrauß koſtete je nach Größe und Güte 0,30—0,50, 
auch ſogar 1,00, ein Sträußchen Maiglöckchen 0,15, Setz⸗ 
blumen hatten die alten Preiſe. An Fiſchen gab es große 
Hechte aus dem Zarnowitzer See zu 1,60, ſehr viele Flun⸗ 
dern zu 0,30—0,50, Räucherflundern zu 1,30—1,50 das Pfund. 
Kartoffelkörbe in großer Auswahl wurden mit 2—2,50 an⸗ 
geboten, aber wenig gekauft. — Die Wahlkommiſſion 
für das Stadtparlament beſteht laut Verfügung der Woje⸗ 
wodſchaftskammer aus den Herren: Referendar Kowalfki 
als Vorſitzender, May, Scheiba, Tadych und Direktor 
Diteciolomiti. 
®. 


Freie Stadt Danzig. 


* Von einem Radfahrer überfahren wurde Freitag 
abend gegen 8 Uhr an der Ecke Hirſch⸗ und Kolkowgaſſe die 
ſiebenjährige Charlotte Dombrowſki, die dabei eine 
Wunde am Naſenbein und Hautabſchürfungen davontrug. 
Nach Anlegung eines Verbandes wurde ſie in die elterliche 
Wohnung gebracht. ir 

* Tödliche Verletzung durch einen Stier. In Klein 
Lichtenau wurde der dort beſchäftigte Arbeiter Franz 
Meyer von einem wild gewordenen Stier angefallen, der 
ihm ſchwere Verletzungen beibrachte. Im Dirſchauer 
Krankenhaus, wohin der Verletzte gebracht wurde, iſt er 
bald darauf geſtorben. 1 

* Unfall. Auf dem ſchwediſchen Dampfer „Eros“ wurde 
beim Kohlenverladen der Arbeitsmeiſter Paul Weynow⸗ 
TEi aus Neufahrwaſſer von den aus dem Rohr des Elevators 
gleitenden Kohlen erfaßt und etwa zwei Meter tief in den. 
Laderaum mitgeriſſen. Der Elevator wurde ſofort abgeſtellt, 
jedoch war W. von den nachfallendeu Kohlen bereits jo weit 
verſchüttet, daß nur noch der Kopf und eine Hand aus den 
Kohlenmaſſen herausragten. Er wurde aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Lage befreit und hat glücklicherweiſe nur einige 
Schrammen davongetragen. T 
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Der geld des Elſaß. \ 
Wie Dr. Roos die Straßburger Polizei täuſchte. 


Dr. Karl Roos, der Angeklagte im zweiten 
Autonomiſtenprozeß, wurde am 12. Juni 1928 wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in der Schweiz zu 15 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein Ent⸗ 
ſchluß, ſich dem franzöſiſchen Gericht zu ſtellen, ſtand 
feſt; jo kehrte er ins Elſaß zurück. Doch bevor er 
ſich der Straßburger Polizei zu erkennen gab, 
ſprach er im Straßburger Sängerhaus zu ſeinen 


Freunden. Die Täuſchung, der er ſich dabei be⸗ 
diente, findet im „Elſäſſer Kurier“ folgende 
Schilderung: ; ER ; 


Freitag, der 9. November, war angeſetzt als Tag der 
Rückkehr. Dichter Nebel lagerte über dem Birſigtal. Keine 
zwei Meter ſah man vor ſich. Es war gegen 8 Uhr mor⸗ 
Grenze 
kam. Ganz allein überſchritt er zwiſchen zwei Dörfern die 
Grenzſcheide, die ihn aus ſicherem Gewahrſam in die 
Hände der Juſtiz gab. Mutig ging er feinem Schickſal 
entgegen. Ihm graute nicht vor der kommenden Haft. 
Ihm graute nicht vor dem Prozeß. Er fürchtete nicht das 
Urteil feiner elſäſſiſchen Landsleute. Nur eines wollte er 
nicht: auf ſeiner Heimfahrt wie ein gewöhnlicher Schuſt 
gefangen genommen werden. Er wollte ſich in Straßburg 
freiwillig der Polizei ſtellen. 

Der erſte Kilometer auf franzöſiſchem Boden wurde 


zurückgelegt, ohne daß Roos irgend jemand begegnete. Erſt 


als er in die Nähe des Ortes X. kam, begegnete er plötzlich 
zwei Douaniers. Der dichte Nebel ließ fie erſt bemerkbar 
werden, als Dr. Roos kaum zwei Meter vor ihnen ſtand. 
Nichts an ihm verriet, daß er der gefährliche Komplotteur 
war, der zu 15 Jahren Feſtungshaft verurteilt iſt. Wahr⸗ 


ſcheinlich weil es ſo kalt und ungemütlich war, erſparten 


ſich die Douaniers ſogar die Mühe, Dr. Roos zu fragen, 
ob er etwas zu verzollen habe. Sie gingen vorüber. Die 
erſte Gefahr war vorbei. f 

Die zweite Gefahr lauerte 100 Meter davon. Diesmal 


waren es die Gendarmen. Durch eine Indiskretion war 


Die Gen⸗ 
ſuchte die 


bekannt geworden, daß Dr. Roos zurückkehre. 
darmerie von Nieder-H. war alarmiert und 
Grenze entlang. 


Plötzlich tauchten vor Dr. Roos zwei Gendarmen auf. 


Was tun? Ein Sprung in den Wald am Rande der 
Straße, ein Niederlegen hinter einem Buſch, zwei Minuten 
Atem anhalten, und auch die zwei Gefahr war vorbei. 

Von Straßburg waren zwei Freunde mit einem Auto 
bis an die Straßenkreuzung bei L. gekommen. Vart blie⸗ 
ben ſie gemäß der Vereinbarung ſtehen und warteten. Um 
8.30 Uhr ſollte Dr. Roos eintreffen. Es ſchlug an der 
nahen Dorfkirche 9 Uhr, 9.15, 9.30, 10 Uhr ... und immer 
war er noch nicht da. \ 

Die Ungeduld in den 


Herzen der beiden Freunde 


wuchs begreiflicherweiſe von Minute zu Minute. War er 
gefangen genommen? Hatte er den Weg verfehlt? Irrte 


er im Nebel umher? War ihm vielleicht der Trefſpunkt 
falſch gemeldet worden? Dieſe und andere Fragen ſtollten 
ſich die beiden Freunde. Beantworteten fie. Verwarfen 
die Antwort. Und fragten ſich weiter. 
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Es war 11 Uhr, als der lang Erwartete aus dem 
Nebel hervortrat. Ein Händedruck, und dann ſchnell ins 
Auto! Die Mütze ins Geſicht gezogen, die Autobrille auf⸗ 
geſetzt und in raſender Fahrt durch den Sundgau nach 
Straßburg. Am hellen Nachmittag fuhr das Auto durch 
die Colmarer Straße, an der „Republique“, an der Polizei⸗ 
direktion vorbei zur Wohnung des Freundes 9. 


Für abends 8 Uhr war eine große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung im Sängerhaus angekündigt. Überraſchungen 


wären verheißen. Von Mund zu Mund hatten die Auto⸗ 
nomiſten ſich weiter gegeben, Dr. Roos werde erſcheinen. 
Das freudige Herz eines Autonomiften hatte in einem 
Café zu laut geſprochen. Ein Spitzel Haile "8 gehört. 
Schon vor mittag alarmierte die Polizeidirektion die 
Kommiſſare der verſchiedenen Diſtrikte, Dr Roos fei in 
Straßburg, er ſei zu faſſen, wo man ihn treffe. 


Damals war er allerzings noch zwiſchen Mulbhauſen 


urteilt. Die innere Lage ſ wird durch die Schwierigkeiten 


5 Uhr abends. Polizeikommiſſar M. telephoniert einen 
bekannten Autonomiſten an und fragt, ob es ſtimme, daß 
Dr. Roos zurück ſei. 

M.: Ich weiß es nicht. Ich habe nichts davon gehört. 
Dr. Roos ſtand 50 Zentimeter davon entfernt daneben, als 
M. am Telephon die Antwort gab. 

6% Uhr. Bei Freund N. trifft die ſtchere Nachricht 
ein, daß Punkt 7 Uhr Polizei und Gendarmereie das 
Sängerhaus umſtellen werden. Kurzer Kriegsrat. Es 
eilt. In zwei Minuten iſt der Plan fertig. 

Im Sängerhaus arbeiteten die Maurer. Was lag 
näher? Dr. Roos ſtülpt die Hemdärmel auf. Etwas 
Maurerdreck gibt es überall in der Nähe. 


Nach zwei Minnten iſt der Maurer Ross fertig. 


Ein Handkarren, beladen mit Backſteinen, macht die 
Verkleidung fertig. Und jo ſchiebt Dr. Roos die Laſt vor 
den Augen der Polizei in den Hof des Sängerhauſes. 
Links ein Schupo, rechts ein Schupo. Sie ſehen den Mau⸗ 
rer. Sie ſtaunen ihn an. Das iſt ſicher nicht Dr. Roos, 
den ſie ſuchen. Unterdeſſen landet der Maurer Roos glück⸗ 
lich im Innenhöfe des Sängerhauſes. Freund N. iſt unter⸗ 


deſſen durch die andere Türe ruhig ins Sängerhaus 
gekommen. Im Hofe begegnet er „zufällig“ dem Maurer 
Roos. Ein Griff. Der Pelerinmantel des Freundes N. 


ſpringt über auf die Schultern des Maurers Roos und ſo 


gelingt es Dr. Roos, jetzt als gewöhnlicher Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer bis in den großen Verſammlungsſaal zu 
kommen, wo er unter dem Podium, in einer Ecke kauernd, 
hören muß, wie die Polizei neben und über dem Podium 
Platz nimmt, um den gefährlichen Komplotteur zu faſſen, 
wenn er auf dem Podium Platz nimmt. Wenig angenehme 
Minuten, Wenn ſie gewußt hätten . 

Es ſprechen Advokat Fourrier, Abg. Mourer, Charles 
Hueber. Alle reden ſie unter brauſendem Beifall des zum 
Brechen angefüllten Saales. Schließlich, von Dr. Roos 
ſprechend, erklärt Hueber: „Und nun Freund, rede ſelber 
zu uns!“ 


Da ſteigt zum Entſetzen der Polizei, aus dem Boden 
des Podiums, der viel Geſuchte empor. 


Die Polizei will zugreifen, aber die Heimatrechtler ſind 
ſtärker. Sie dulden es nicht. Sie bilden einen Wall um den 
Zurückgekehrten. Undurchdringlich. Hoch und ſtolz flattert 
über ihm die elſäſſiſche Fahne. Unter ihrem Schutze ſpricht 
er zu ſeinen Freunden vom Elſaß, von der lieben Heimat, 
für die er in die Fremde ging, für die er zurückkehrte. Es 
lebe das Elſaß! Mit dieſem Rufe ſchließt die Verſammlung. 

Wie wird es nun gehen? Wird man glücklich heim⸗ 
kommen? Die Polizei iſt in Maſſen angeſammelt, um den 
gefährlichen Komplotteur zu verhaften. An allen Saal⸗ 
türen ſteht fie zu Dutzenden. Man drängt zum Ausgang. 
N. hat die elſäſſiſche Fahne. Er ſchwingt fie hoch. Er ruft: 
Es lebe Dr. Roos! Dr. Roos ſoll leben! Die Polizei 
ſtürmt herbei. Sie greift in das Knäuel, das ſchützend ſich 
um „Dr. Roos“ gebildet hat. Sie wirft ihn ins Auto. 
Stolz über den prächtigen Fang, den man als Dr. Roos 
annimmt, raſt man zur Polizei. 


Welche Enttäuſchung, als man da ſeſtſtellen muß, 

daß der Verhaftete nicht Dr. Roos, ſondern N. iſt. 

Während die Polizei ſo nach einer Richtung lief, um 
über N. herzufallen, ging Dr. Roos gemütlich, ohne fede 
Deckung, frech wie Oskar, zur großen Türe des Sänger⸗ 
hauſes hinaus, als ginge ihn alles nichts an, und fuhr in 
einem Auto heim zu ſeinem Freund Y. Dort ſchlief er noch 
die letzte Nacht in Freiheit. 


Nervoſität in Paris. 


Paris, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) In hieſigen 
politiſchen Kreiſen wird die gegenwärtige Situation Frank⸗ 
reichs auf internationalem Gebiet ziemlich peſſimiſtiſch be⸗ 


bei der Ratifizierung des amerikaniſchen Schulden⸗ 
abkommens kompliziert, die von der Garantierung des 
Inkrafttretens des Noun g Plans abhängt, gegen den 
wahrſcheinlich die engliſche Regierung mit der Begrün⸗ 
dung auftreten wird, daß er die Intereſſen Euglands zu⸗ 
gunſten Frankreichs ſchädige. Im Zuſammenhange mit 
dieſen Meldungen macht ſich in politiſchen Kreiſen eine 
ziemlich ſtarke Nervoſität bemerkbar. 


Die Welt nach zehn Jahren. 


Ein etwas verſchwommenes Zukunftsbild Macdonalds. 

Im Londoner „Sunday Diſpath“ leſen wir einen 
Artikel des neuen engliſchen Miniſterpräſidenten Ra mſan 
Macdonald über das Thema „Wie wird die Welt nach zehn 
Jahren ausſehen?“ 
tikels lauten: 

Ich ſehe die ganze Welt in rieſige Wirtſchafts⸗ 
bezirke eingeteilt, die durch mächtige Syndikate kon⸗ 
trolliert werden und keine anderen Grenzen anerkennen 
außer den Grenzen ihrer eigenen Märkte. Bei der Betrach⸗ 
tung der politiſchen Situation muß man ſich die Frage vor⸗ 
legen, was der Völkerbund im Jahre 1940 ſein wird. 
Alles hängt hier von der politiſchen und moraliſchen Macht 
ab, zu der ſich die kleinen Staaten Europas emporzuſchwin⸗ 
gen vermögen. Gelingt es ihnen wirklich, einen ſtarken 
Einfluß in Genf auszuüben, ſo wäre es möglich, daß wir 
nach Ablauf von den nächſten zehn Jahren etwas Ahnliches 
wie die Vereinigten Staaten von Europa haben 
werden. 

Solange Amerika abſeits vom Völkerbund ſtehen 
wird, iſt die ganze Organiſation Europas ſchwierig, fait un⸗ 
möglich. Wie es mir ſcheint, find jedoch die Chancen ſehr 
gering, daß ſich Amerika im Laufe der nächſten zehn Jahre 
dem Völkerbunde anſchließt. Es wird dagegen lebhafter 
als bisher an den Genfer Arbeiten und an den Arbeiten 
des Internationalen Schiedsgerichtshofes im Haag mit⸗ 
wirken. Bevor das nächſte Jahrzehnt vergangen iſt, wer⸗ 
den ſich Großbritannien und die Vereinigten Staaten ver⸗ 
ſtändigen und über das Thema der alten irritierenden 
Frage der Freiheit der Meere zu einem Einvernehmen ge 
langen. Dies wird die Beſſerung der allgemeinen Be⸗ 
1 zwiſchen Europa und Amerika bedeutend er⸗ 
eichtern. a a 

In den nächſten zehn Jahren werden ſich die weſtlichen 
Raſſen im Angeſicht des ſchwierigen Problems befinden, 
ihre Köpfe zu den öſtlichen Raſſen zu erheben. Eines der 
Ergebniſſe der ruſſiſchen Revolution, das faſt unbemerkt für 
eine unvorausſehende Politik vorübergegangen iſt, die wir 
die letzten vier Jahre lang getrieben haben, war die Ver⸗ 
bindung Rußlands mit Deutſchland. Wir haben 
nicht allein dieſe unglückliche Evolution erleichtert, ſondern 
ſie unvermeidlich gemacht. Es wird noch viel Zeit 
vergehen zwiſchen der Epoche, in der der Weſten durch 
Waffengewalt zu dominieren wußte, und dem Zeitabſchnitt, 
in dem der Oſten auf die Stufe der Gleichheit bei Verhand⸗ 
lungen geſtellt werden wird. Die ruſſiſche Evolution ver⸗ 
ſucht auf dieſe Frage mit Revolutionen oder zumindeſt mit 
Revolutionserſcheinungen zu antworten 


Die wichtigſten Abſchnitte dieſes Ar⸗ 


Bei Nieren-, Harn⸗, Blaſen⸗ und Maſtdarmleiden lin⸗ 
dert das natürliche „Franz⸗Joſef“-Bitterwaſſer auch heftige 
Stuhlbeſchwerden in kurzer Zeit. Krankenhauszeugniſſe 
beſtätigen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer inſolge ſeiner 
ſchmerzlos erleichternden Wirkung für alt und jung zu 
fortgeſetztem Gebrauche beſonders gut geeignet iſt. In 
Apotheken und Drogerien erhältlich. 7843 


Weiter meint Macdonald, daß der Oſten nach feiner 
Anſicht geradezu ſagen will: „Wir werden euch zwingen, 
das zu machen, was wir wollen, durch Boykott oder mit 
Gewalt.“ Im Falle der Revolution, jagt Macdonald, iſt die 
Demokratie zu nichts zu gebrauchen. 

Der neue engliſche Miniſterpräſident 
daran, daß in Europa in den nächſten 
Diktatur ſeſten Fuß faſſen wird. 


Die Ueberſpannung des Weltlredits. 


Beſeitigung der Schutzzölle — eine internationale 
Forderung. 


Von Dr. Hans Hillebrand. 


Als eines der erfreulichſten Ergebniſſe der engliſchen 
Wahlen kann die unbeſtreitbare Tatſache verzeichnet werden, 
daß die Anhänger des überſpitzten Protektionismus 
in England auf der ganzen Linie vorerſt geſchlagen worden 
ſind. Wäre das Kabinett Baldwin auch weiterhin am Ruder 
geblieben, ſo hätten ſich die gegenwärtig noch beſtehenden 
engliſchen Schutzzollbeſtimmungen in Form höherer Zölle 
für das Ausland, nicht zuletzt für den exporthungrigen 
deutſchen Außenhandel, noch ungünſtiger als bisher aus⸗ 
gewirkt. Im neuen engliſchen Parlament werden jeden⸗ 
falls die Verfechter des Protektionsſyſtems ſich ganz er⸗ 
heblich in der Minderzahl befinden. Seit Jahrzehnten ge⸗ 
hört das Freihandelsprogramm zu den feſtſtehenden Forde⸗ 
rungen der Liberalen ſowie der Labour⸗Party, und es liegt 
gerade jetzt dringender als je für die Regierungsvertreter 
der letzteren Partei die Notwendigkeit vor, dieſe Forderung 
mit allem Nachdruck zu verfechten. Der neue Zolltarif der 
Vereinigten Staaten iſt in England Gegenſtand erzithafter 
Beſorgniſſe, gilt es doch als ſicher, daß er die bisher ſchon 
faſt prohibitiven Zölle noch weſentlich erhöhen wird. Man 
rechnet damit, daß ein ſo eifriger Verfechter der Frei⸗ 
handelsbewegung wie Philip Snowden ganz energiſch 
gegen die vorgeſehenen amerikaniſchen Zollerhöhungen 
proteſtieren wird, und zwar mit dem Hinweis, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten nicht das Recht haben, auf dieſe Weiſe 
Europa die Abbezahlung ſeiner Kriegsſchulden zu er⸗ 
ſchweren. Daß durch die Erhöhung der an ſich ſchon hohen 
amerikaniſchen Zollmauern der Goldſtrom nach den Ver⸗ 
einigten Staaten anſchwellen muß und das zahlungs⸗ 
pflichtige Europa zu weiteren Kreditaufnahmen förmlich 
gezwungen wird, liegt auf der Hand. . 

Erſt kürzlich wies der bekannte engliſche Wirtſchafts⸗ 
thevretiker Sir George Paiſh in „The Statiſt“, einer 
der führenden Finanzzeitſchriften des Inſelreiches, auf die 
enge wirtſchaftliche Verflechtung der Staaten und Kon⸗ 
tinente hin und betonte in dieſem Zuſammenhang, der ge⸗ 
ſamte Weltkredit ſei bereits 2 angeſpannt, daß ein 
Dilemma des internationalen Wirtſchaftsverkehrs bes 
fürchtet werden müßte. War während des Krieges die Ar⸗ 
beit der Weltwirtſchaft, da die Welt ſelbſt in zwei feindliche 
Kriegslager zerfiel, auf ein den meiſten Staaten gemein⸗ 
ſames Ziel gerichtet, ſo zeigen heute die in der Weltwirt⸗ 
ſchaft tätigen Kräfte längſt nicht mehr die gleiche Tendenz 
zur Zuſammenarbeit. Der Kreditbedarf der Welt hat ſich 
ſeit 1914 gewaltig vermehrt und weiſt heute Erſcheinungen 
auf, die kataſtrophale Wirkungen zeitigen können. Seitdem 
iſt praktiſch nichts geſchehen, um die Kreditſucht der Welt⸗ 
wirtſchaft auf ein normales Maß zurückzuführen. Der 
Worte freilich ſind genug gewechſelt. 3 

Schon auf der Internationalen Wirtſchaftskonferenz in 
Brüffel 1920 wurde — theoretiſch — die Forderung einer 
Beſeitigung der Zollſchranken aller Staaten ge⸗ 
ſtellt. Im Verlauf der folgenden Konferenzen in Rom, 
Brüſſel und Stockholm gab die Internationale Handels⸗ 
kammer Hinweiſe für die erforderlichen Vorarbeiten zur 
Feſtſetzung dieſes für alle Staaten gemeinſam zu erlangen: 
den Zieles. Die Genfer Weltwirtſchaftskonſerenz richtete 
1927 an alle Nationen das Erſuchen, ihre bisherige ſtarre 
Schutzzollpolitik zugunſten des Freihandels aufzugeben. 
Da jedoch weder die Vereinigten Staaten noch England und 
feine Dominien, mithin alſo die beiden beſtimmenden af: 
toren der Weltwirtſchaft, wenig Luft verſpürten, ihren 
Wirtſchaftsprotektionismus aufzugeben, blieb alles beim 
alten. In England ſelbſt erregte allerdings das damalige 
Verhalten der maßgeblichen Politiker und Wirtſchafts⸗ 
führer heftigen Unwillen und berechtigte Kritik. Der in⸗ 
zwiſchen verſtorbene Direktor der Weſtminſter Bank, Wal⸗ 
ker Leaf, äußerte ſich über dieſen Mangel an mirtſchafts⸗ 
politiſcher Einſicht: „Man hat alle nur erdenklichen Maß⸗ 
nahmen zur Behinderung des internationalen Handels⸗ 
rerkehrs getroffen. Daß einzelne Länder vorübergehende 
Vorteile daraus gezogen haben, ſoll nicht bezweifelt werden, 
Doch iſt dies eine Methode, die ſicherlich einen Kontinent 
wie Europa zum ökonomiſchen Selbſtmord führt, 
falls nicht eines Tages die Zollſchranken zwiſchen den Läu⸗ 
dern fallen.” Bei der füngſten Behandlung des ſtrittigen 
Zollproblems im Wirtſchaftsrat des Völkerbundes kenn⸗ 
zeichnete der tſchechoſlowakiſche Großinduſtrielle Hodac die 
Befürchtungen vieler internationaler Wirtſchaftskenner da: 
hin, daß die weltwirtſchaftliche Entwicklung der nächſten 
Jahre im Zeichen erheblicher Depreſſionserſcheinungen ſtehen 
würde. Nicht unerwähnt ſei in dieſem Zuſammenhang. daß 
im Rahmen dieſer Verhandlungen Loucheurs Gedanke 
einer umfaſſenden Orgauiſation aller europäiſchen In- 
duſtrie⸗ und Landwirtſchaftsproduzenten gerade von, den 
Vertretern der internationalen Induſtriekartelle nicht nur 
abgelehnt, ſondern teilweiſe ſogar heftig bekämpft wurde. 
Loucheurs Plan einer Gründung der „Vereinigten Staaten 
von Europa“ auf rein wirtſchaftlicher Grundlage dürfte 
damit abermals in weite Ferne gerückt ſin _ 

Schwierig iſt der Weg einer vernunftgemäßen Sanjfe⸗ 
rung der Weltwirtſchaft, deren Glieder teilweiſe noch unter 
den rheumatiſchen Schmerzen der durch Kriegs⸗ und Nach⸗ 
kriegswirren erzeugten Leiden und funktionellen Störun⸗ 
gen zucken. Aber er muß beſchritten werden, und zwar 
durch allmählichen Zuſammenſchluß aller nationalen und 
darüber hinaus kontinentalen Wirtſchaftskräfte. 


glaubt nicht 
zehn Jahren die 


Sturm⸗ und Waſſerſchäden in Südoſteuropa 
„Paris midi“ berichtet über gewaltige. Stürme, die in 
Südoſteuropa wüten. In Beßarabien wurden durch 


eine überſchwemmung einige kleine Städte voll⸗ 
ſtändig zerſtörk. 28 Perſonen ſollen den Tod erlitten 


haben. Von heftigem Unwetter wurde auch die Ukraine 
heimgeſucht. In Kiew find über 300 Hänſer eingeſtürzt, in 


der Umgegend etliche tanjend Stück Vieh umgekommen. Die 
Jahl der Menſchenopfer, die ſehr groß ſein ſoll, iſt noch 
nicht bekannt. 

Nach einer Meldung aus Belgrad ſchlug der Blitz 
in einen Baum ein, unter dem eine Gruppe von Dorf⸗ 
bewohnen Schutz geſucht hatte. Sechs Perſonen wur⸗ 
den erſchlagen, fünf erlitten ſchwere Verletzungen. 


a ͤ a an 


Aufhebung des Waffeneinſuhrverbots 
nach China. 


Tokio, 11. Juni. Wie die japantihe Preſſe meldet, 
haben ſich die Weſtmächte entſchloſſen, das Verbot der Waf⸗ 
fen: und Munitionseinfuhr nach China aufzuheben. Von 
dieſer Enutſcheidung hat der holländiſche Geſandte in China 
als Doyen des diplomatiſchen Korps der Nankinger Nativ- 
nalregierung Mitteilung gemacht. 

Die erwähnte Entſcheidung ſetzt die im Mai 1919 zwi⸗ 
ſchen Großbritannien, Spanien, Portugal, den Vereinigten 
Staaten, Rußland, Braſilien, Frankreich und Japan zuſtande⸗ 
gekommene Verſtändigung, der ſich ſpäter auch Holland, 
Dänemark, Belgien und Italien anſchloſſen, außer Kraft. 
Die Wiederherſtellung der Freiheit des Waffenhandels in 
China wird in der durch die Mächte dem chineſiſchen 
Außenminiſter Dr. Wang zugeſtellten Note damit begrün⸗ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Verteilung der Brennkontingente. 


über die Verteilung der Wofewodſchafts⸗Breunkontingente 
unter die landwirtſchaftlichen Brennereien iſt ſoeben im „Dziennik 


Uſtaw (Nr. 39) eine ſofort in Kraft getretene Verordnung des 


polniſchen Finanzminiſters erſchienen mit der Maßgabe, daß die 
darin vorgeſchriebenen Verteilungsgrundſätze zum erſten Mal a m 
1. September 1930 angewendet werden ſollen. Es han⸗ 
delt ſich bei dieſer Verordnung um die Schaffung eines beſſeren 
Ausgleichs zwiſchen den häufig ſehr verſchieden gelagerten 
Intereſſen der landwirtſchaftlichen Brennereien, die je nach der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Anbauflächen des in Betracht kommenden 
landwirtſchaftlichen Betriebes und vor allem je nach ihrer Ent⸗ 
fernung von Bahnſtationen oder den Betriebsſtätten für andere 
landwirtſchaftliche Induſtriezweige (Zucker und Kartoffelſtärke) in 
ihren Produktions bedingungen bevorzugt oder benachteiligt ſind. 
Durch die neuen Verteilungsgrundſätze ſollen insbeſondere die 
Intereſſen der verkehrsgünſtig gelegenen Brennereien berückſichtigt 
werden. Im übrigen bleiben die einſchlägigen Vorſchriften über die 
Verteilung der Brennkontingente gemäß den Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zum Spiritus monopolgeſetz, die am 11. Juli 1928 in Kraft 
getreten ſind, aufrecht erhalten. N 

Um ein Ausmaß des Brennrechtes für die drei Jahre, be⸗ 
ginnend mit der Kampagne 1930/31 zu erhalten, ſind die Brennerei⸗ 
beſitzer verpflichtet, bis ſpäteſtens 1. Juli vor jeder dieſer Drei⸗ 
jahresperioden ein Geſuch bei der Finanzbehörde 2. Inſtanz durch 
Vermittlung der Finanzbehörde 1. Inſtanz einzureichen. Dieſem 
Geſuch müſſen beigefügt werden: Eine Aufſtellung des Ackerbodens, 
der Wieſen und Weiden der landwirtſchaftlichen Betriebe, die mit 
der Brennerei zuſammenhängen. Als mit der Brennerei zuſam⸗ 
menhängend werden Derrains angeſehen, die in einem Umkreis von 
10 Kilometer von der Brennerei liegen und dem Brennereibeſitzer 
gehören. Für Terrains, die nicht mit Hypotheken belaſtet ſind, 
wird die Aufſtellung der Terrains von den Finanzbehörden 1. In⸗ 
ſtanz beſtätigt. Des weiteren ſind dem Geſuch eine Aufſtellung 
der Brennereiproduktion in den letzten drei Kampagnen beizu⸗ 
fügen, ferner Angaben über die Größe der Brennerei, deren Ent⸗ 
fernung von der nächſten Eiſenbahnſtation, von einer größeren 
Stadt oder einem Induſtriezentrum, von einer Zuckerfabrik und 
Stärkefabrik ſowie endlich über das in den letzten drei Jahren 
mit Kartofſeln angebaute Gebiet. Es müſſen die Flächen in Hektar, 
die Entfernungen in Kilometer angegeben werden. Dabei muß 
exwähnt ſein, wie groß die Entfernung per Chauſſee, gepflaſterte 
Straße, Zufuhrbahn und Feldweg iſt. ie Geſuche müſſen auf den 
vnn den Finanzämtern für Akziſen und Monopole gelieferten For⸗ 
mularen geſchrieben fein. 

Die Verteilung des Wojewodſchaftßz⸗Brenn⸗ 
rechtes unter die einzelnen Brennereien wird von deß Fin anz⸗ 
behörde 2. Inſtanz nach einer in der gleichen Nummer des 
„Dstennif Uſtaw“ veröffentlichten beſonderen Inſtruktion 
vorgenommen. Die nach dieſer Inſtruktion ſeſtgeſetzte Höhe des 
Brennrechtes wird einer Kommiſſion, beſtehend aus 5 Mit⸗ 

liedern, zur Begutachtung vorgelegt. Die Mitglieder der 
Kommiſſtion werden durch den Präfidenten der Finanzkammer im 
Einvernehmen mit den Organiſationen der landwirtſchaftlichen und 
Induſtrie⸗Brennereien berufen, ſofern dieſe Organiſationen auf dem 
Gebiete der in Frage ſtehenden Wofewodſchaft tätig ſind. Die Fi⸗ 
nanzbehörden 2. Inſtanz können nach Anhören dieſer Kommiſſion 
das für die einzelnen Brennereien feſtgeſetzte Brennkontingent in 
den Grenzen von 20 Prozent ändern. Dieſe Anderungen können 
aber nur in den Grenzen des in der Wofewodſchaft feſtgeſetzten 
Brennrechtes geſondert für die landwirtſchaftlichen und Induſtrie⸗ 
Brennereien vorgenommen werden. Nach engültiger Feſtſetzung des 
Brennkontingentes benachrichtigen die Finanzbehörden 2. Inſtanz 
in der vorgeſchriebenen Friſt jede Brennerei über die Höhe des ihr 
für jede Kampagne der nächſten Zu Jahre zugemeſſenen Brenn⸗ 
rechtes. Die Finanzbehörden 2. Inſtanz müſſen dann unverzüglich 
eine Aufſtellung der vorgenommenen Verteilung in 2 Exemplaren 
der Direktion des Staatlichen Spiritusmonopols einſenden. Den 
Unternehmern ſteht binnen 4 Wochen vom Tage der Bengchrichti⸗ 


gung über die Höhe des zugemeſſenen Brennrechtes das Recht des 


Einſpruchs beim Finanzminiſter zu, der dann eine endgültige 
Entſcheidung trifft. 

Die oben erwähnte Inſtruktion über die Vornahme der 
Verteilung des Wojewodſchafts⸗Brennrechtes lautet: Im Bereich 
einer jeden Wojewodſchaft nimmt die Finanzbehörde 2. Inſtanz die 
Verteilung des Brennkontingents unter die berechtigten Brenne⸗ 
reien nach folgenden Grundſätzen vor: 

1. 40 Prozent des geſamten Brennrechtes werden unter die 
Brennereien im Verhältnis zur ha-Summe bebauten 
Bodens, Wieſen und Weiden der Landwirtſchaften, die mit der 
Brennerei zuſammenhängen, verteilt. Zur Ackerbaufläche wird eine 
Wieſen⸗ und Weidenfläche in einer Maximalhöhe von 30 Prozent 
der Ackerbaufläche einer jeden Landwirtſchaft hinzugerechnet. 

2. 10 Prozent im Verhältnis zur Summe der wirklichen 


Durchſchnittsproduktion aller Brennereien der gegebenen 


Wofewodſchaft in den letzten drei Jahren, in hl 100 grädigem Spiri⸗ 
tus ausgedrückt. > 
(Anmerkung: Wenn eine Brennerei nur zwei oder eine Kam⸗ 
pagne hindurch tätig war, ſo wird die Durchſchnittsproduktion 
zweier Kampagnen bezw. einer Kampagne angenommen. Wenn 
die Brennerei in den letzten drei Jahren nicht in Betrieb war, 
ſo wird das durchſchnittliche Einkaufskontingent der Brenne⸗ 
rei in der letzten Kampagne angenommen. 


3. 5 Prozent im Verhältnis zum Ausmaß aller Brennereien 
der gegebenen Wojewodſchaft, das in der Summe der geometriſchen 
Faſſung der Fermentationsbottiche dieſer Brennereien 
nach dem Stand der Kampagne von 1924/25 ausgedrückt iſt. 
Mar die Brennerei in der Kampagne 1924/25 nicht tätig oder beſtand 
fie noch nicht, fo iſt das Faſſungsvermögen der Fermentations. 
bottiche anzunehmen, das in dem erſten nach der Kampagne 1924/5 
aufgeſtellten Vertfikationsprotokoll feſtgelegt war. 

I. 15 Prozent im Verhältnis zur geſamten Entfernung 
der einzelnen Brennereien der Wofewodſchaft von der nächsten 
Güter ſtation der normalſpurigen Eiſenbahn in km, wobei 
1 km Chauſſee, Straße oder Zufuhrbahn als 1 km gilt, während 
1 km Feldweg als 2 km gerechnet wird. 5 

5. 10 Prozent im Verhältnis zur geſamten Entfernung der ein⸗ 
zelnen Brennereien von einer größeren Stadt oder einem Indu⸗ 
ſtriezentrum in km. Zur Berechnung wird eine Entfernung von 
böchſtens 20 km von einer Stadt (mit über 20 000 Einwohnern oder 
einem Induſtriezentrum angenommen. Eine Entfernung von mehr 
als 30 km wird wie eine ſolche von 30 km bewertet. Nebenmege 
werden, wie oben erwähnt, doppelt gerechnet. Für die Feſtſetzung 
der Eiumohnerzahl find die Daten der Volkszählung desStatiſtiſchen 
5 vom Jahre 1921 oder ſpätere lokale Zählungen maß⸗ 
gebend. 1 

6. 5 Prozent im Verhältnis zur geſamten Entfernung der 
einzelnen Brennereien der Wojewodſchaft von den nächſten be⸗ 
triebsfähigen Fuckerfabriken. Zur Berechnung dient die Ent⸗ 
fernung von höchſtens 50 km für jede Brennerei und Zuckerfabrik. 
Enterfnungen von über 50 km gelten als ſolche von 50 km. 

7. Prozent im Verhältins zur geſamten Entfernung der 
einzelnen Brennereien der Wojewodſchaft von einer Stärke⸗ 
fabrik, die betriebsfähig iſt und fremde Kartoffeln verarbeitet. 
Als Maximalentfernung gilt die für Zuckerfabriken angegebene. 


(Anmerkung: Wenn die Entfernung einer jeden Brennerei der 
gegebenen Wofewodſchaft von der nachſten Zucker- oder Stärke⸗ 
fabrik 50 kmüberſchreitet, fo werden dieſe Faktoren 
überhaupt nicht in Betracht gezogen und die für dieſen Zweck 
beſtimmten Mengen des Brennrechtes im Verhältnis 
zum Brennrecht der einzelnen Brennereien verteilt, 


1 


\ 


15. Ju 


det, daß die Autorität der Regierung von Nanking auf dem 
Gebiet des ganzen Landes anerkannt worden iſt. 

Die Folgen dieſer Anordnung machen ſich bereits be⸗ 
merkbar. Die Vereinigten Staaten ſollen den 
Wunſch haben, die Bildung einer chineſiſchen K riegs⸗ 
marine zu unterſtützen. Vor 20 Jahren hatte die ameri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft „Bethleen Corporation“ mit der mand⸗ 
ſchuriſchen Regierung einen Vertrag zur Schaffung einer 
Meeresbaſis in Fukien abgeſchloſſen. Dieſes Abkommen 
kam jedoch nicht zuſtande infolge des durch die britiſche und 
japaniſche Regierung eingelegten Proteſtes. Jetzt find Ge- 
rüchte im Umlauf, daß die chineſiſche Regierung zu dem 
amerikaniſchen Projekt zurückkehren ſoll. Andererſeits wird 
gemeldet, daß engliſche Firmen von China bereits Be— 
ſtellungen auf Seefriegsmaterial erhalten hätten. Außer⸗ 
dem ſoll ſich die chineſiſche Regierung mit der Abſicht tragen, 
eungliſche Berater für Operationen zur See zu enga= 
gieren. 


das ohne Berückſichtigung des einen oder beider obiger Fak⸗ 
toren berechnet wird.) 
; 10 Prozent im Verhältnis zur Qualität des Bodens. 
Zur Berechnung dient die durchſchnittliche Anbaufläche von Kar⸗ 
toffeln in den letzten drei Jahren in jeder Landwirtſchaft, die 
mit der Brennerei zuſammenhängt. Dieſe Fläche muß in ha ſeſt⸗ 
geſetzt ſein, und zwar möglichſt auf Grund von Büchern, und von 
den Verwaltungsbehörden oder den Finanzbehörden 1. Inſtanz be⸗ 
ſtätigt ſein. Das auf dieſen Faktor entfallende Wojewodſchafts⸗ 
brennrecht wird im Verhältnis zur ha⸗Summe des mit Kartoffeln 
angebauten Gebietes auf alle mit den Brennereien der gegebenen 
Wojewodſchaft zuſammenhängenden Landwirtſchaften verteilt. 
(Anmerkung: Falls ſich in den letzten drei Jahren infolge Par⸗ 
zellierung oder teilweiſen Verkaufs die Anbaufläche verringert 
hat, ſo muß zur Berechnung die durchſchnittlich verminderte 
Kartoffelanbaufläche angenommen werden. Falls es nicht 
möglich iſt, für das gegebene Jahr die Kartoffelanbaufläche 
feſtzuſetzen lober im Falle von Zweifeln), muß die Kartoffel» 
anbaufläche in einem ſolchen Verhältnis zur geſamten Acker⸗ 
fläche angenommen werden, in dem die Kartoffelanbaufläche 
aller Brennereigüter zuſammen zur geſamten Ackerbaufläche 
ſteht. Hierbei werden Wieſen und Weiden nicht berück- 
ſichtigt. 

Auf dieſe Weiſe erhält man für jeden der vorgenannten Fak⸗ 
toren einen Einheitskpeffizienten, der die Menge des 
Brennrechtes in hl angibt, die auf 1 ha Ackerboden, auf 1 hl durch⸗ 
ſchnittlicher Produktion in den letzten Jahren, auf 1 hl der Faſſung 
der Fermentationsbottiche, auf 1 km Entfernung von der Eiſen⸗ 
bahnſtation uſw. entfällt. Werden dieſe Zahlen mit dem entſprechen⸗ 
den Koeffizienten multipliziert, jo erhält man einen Teil des 
Brennkontingents, der dieſem Faktor entſpricht. Die für jede Bren⸗ 
nerei erhaltenen Spiritusmengen (in hl 100grädigem Spiritus) er⸗ 
geben zuſammen das Brennre cht der Brennerei. Da das 
Breunrecht einer landwirtſchaftlichen Brennerei 1600 hl 100 grä⸗ 
digen Spiritus nicht überſchreiten darf, ſo müſſen die aus 
der Berechnung ſich ergebenden Überſchüſſe unter die übri⸗ 
gen Brennereien im Verhältnis zu ihrem Brennrecht verteilt 
werden. Sollte für einige Brennereien aus der Berechnung das 
Brennrecht fi kleiner als 300 hl ergeben, jo iſt dieſes Brennrecht 
aus den Überſchüſſen über 1600 hl zu ergänzen. Sind ſolche Über⸗ 
ſchüſſe nicht vorhanden oder reichen dieſe nicht aus, ſo iſt das Brenn⸗ 
recht der übrigen Brennereien proportional zu verr i n⸗ 
gern. Zur Zuteilung eines Minimums von 300 hl iſt jede Bren⸗ 
nerei berechtigt, wenn ſie Kartoffeln in einer für die Herſtellung von 
300 hi 100 grädigem Spiritus ausreichenden Menge anbaut. Im 
Zweifelsfalle iſt im Sinne des Par. 84 der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 7. Februar 1928 („Dziennik Uſtaw“, Nr. 60) zu ver⸗ 
fahren. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver · 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Juni auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. 0 1 

Der Ztotn am 15. Juni. Dan 5 ig: Ueberweiſung 57,80 bis 
57.94. bar 57,83—57,97, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,95 
bis 47,15. Pyſen 40.925 47,125, bar gr. 46,7047, 10, Zürich: 
Ueberweiſung 58,25, London: Ueberweiſung 43.24 Newyork: 
5 apeſt: bar 64,10—64,0, Wien: Ueberweiſung 79,645 bis 

„928. 

Warſchauer Börſe vom 15. Juni. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, ern —, Budapeſt —, Bukareſt —. Helſingfors —, 
Spanien —, Holland 358,14, 353,04 — 357,24, Japan —, Konſtanti⸗ 
nopel — Kopenhagen —, London 43,23 /, 43,34 — 43,13, New⸗ 
nor? 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris —, Prag —, Riga 171,35, 
171.78 — 170,92, Schweiz 171.51½, 171,947, — 171,08, Stockholm —, 
Wien — Italien 46,67, 46,79 — 45,55, 


Amtliche Devilen-Notierungen der Danziger Börſe vom 
ni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25,01%, Gd., 25,01 Br., Newyork —— Gd. —— Br., 
Berlin —— Gd. —.— Br., Warſchau —— Gd., —.— Br, 
Noten: London —— Gd., —.— Br., Berlin 122,946 Gd., 123,254 Br., 
Newport —,— Gd. —,— Br. Holland —.— Gd. —— 
ürich —.— Gd. —— Br., Brüſſel —— Gd. — — Br., 
„83 Gd., 57,97 Br. 


. 
Warſchau 


Berliner Deviſenkurſe. 


ißt ür d „| In Reichsmark In Reichsmark 
diere dun n deere . Sunt 14, Junk 
füge lung in deutſcher Mart] Geld Brief Geld Brief 


. 1,841 1.845 1.841 1.845 

1 äg. Pfd. 29 20.878 20.84 20.89 

n 1 trk. Bd.] 2018 | 2022 | 2.018 | 2.022 

5.5°/, London 1 Pfd. Sterl.] 20.313 | 20.353 | 20.316 20,356 
5%, Rewyork. 1 Dollar] 4.19 4.198 | 4.1910 | 4.1990 
— ode Janeiro l Milr.] 0.496 | 0.498 0.496 | 0.498 
— [Uruguay 1 Goldpef. ‚4.036 5.044 4.036 4.044 
5.5¼ [Amſterdam 100 Fl. 168.18 | 168,52 | 168.21 | 168,55 
9% 5.415 | 5.425 | 5.435 | 5.445 


Athen 
4% Bruͤſſel⸗Ant. 100 Fre. 
6 / [Danzig . . 100 Guld, 


7%, \Helfingiors 100 fi. M. 1 0,523 | 10,549 | 10,529 | 10,549 
7°, [Italien. . . 100 Lira 21.92 21.96 | 21.915 | 21.955 
7% [Jugoflavien 100 Din. 7, 7.374 | 7.360 7.374 
5% [Kopenhagen 100 Kr. 111.62 | 111,84 | 111.64 | 111,85 
8° [Liſſabon . 100 Elsc, 18,73 18,7 18,73 18, 
5.5 % |Oslo-Chrift. 100 Kr. 111.62 | 111.84 | 111.64 -| 111,86 


3.5 %% Paris.. . 100 Fre. 
5 % Prag. 100, Kr. 
3.5% [Schweiz .. 100 Fre. 
9% Sofia.. . 100 Leva 


5,5%, Spanien . . 100 Peſ.] 59.73 | 59,91 59.91 

4.8% Stockholm . 100 Kr. 112,13 | 11235 | 112,09 112.31 

75%, Wien.. 100 Kr.] 58,84 | 58. 58,855 | 58,975 
8°/,!Budapeit... ; Bengö 73.01 73.15 73.05 73.19 


3% [Wärſchau . 100 J.] 46.95 | 47.15 | 46,92 47.11 


Züricher Börle vom 15. Juni. Amtlich.) Warihau 88.25. 
Newport 519,975, London 25,21, Paris 20,925, Wien 73,00, Prag 
15,385, Italien 27,205, Belgien 72.18, Budapeſt 30,635, Helſingfors 
13,065, Sofia 3,755, Holland 208 /, Oslo 138,50, Kopenhagen 
138¼½, Stockholm 139,05, Spanien 74,25, Buenos Aires 2,17%. 
Totio 2,385, Bukareſt 3,085, Athen 6,725, Berlin 123.98. Belgrad 
Da j Konftantinopel 2,505. Privatdistont 5¼ pCt. Tägl. d 

Fe ı) . x 


e Bank Polſti zahlt heute für; 1 Dollar, gr. Scheine 


Di 
8.86 31. do. kl. Scheine 8.85 31. 1 Pfd. Sterling 43,06 31. 
100 Schweizer Franken 170,83 Zl. 100 franz. Franken 34,73 J!. 
100 deutſche Mark 211,78 S 100 Danziger Gulden 172,10 31. 
tſchech. Krone 26,28 Zt, öſterr. Schilling 124,73 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 15. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5prus- Konvertierüngsanleihe (100 Zloty) 
53.50 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 92.50 G. 
Notierungen je Stüd: Spros- Prämien-Dolaranleihe. Serie TIL 
(5 Dollar) 73.00 B. Tendenz behauptet. — Induſtrieaktie n: 
Bank Zw. Sp. Zar. 78.50 B. Browar Grodz. 64.00 G. Cegielſki H. 
34.00 G. Tendenz behauptet. 
+ = Geſchaft, * = ohne Umſatz. 


15 Prozent = 857,13 Zloty fordern. 


G. = Nachfrage, B. = Angebot, 


. — — — — 
Radiobeſitzer. 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 
Sendung“ und „Die deutſche Welle“. Jede Nummer 80 Gr. Zu 


daben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſzez, Dworcowa 3. (8152 
ERTEILT VEEEETEESEEEEETEEN SEE EEEERETEREN 
Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht dom 15. Juni. Getreide, und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
212213. Roggen märk. 184—189. Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176182. Hafer märk. 178—188. 8 i 

Weizenmehl 24.00—28.25, Roggenmehl 25,10-27,60. Weizen. 
kleie 11,7512. Roggenkleie 11,7512. Viktorigerbſen 40—48. Kleine 
Speiſeerbſen 28-34. Futtererbſen 2123. Peluſchken 25.25. 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27— 30, Lupinen, blaue 18.50 — 19.50. 
Lupinen, gelbe 27— 29.00. Sexradellg, alte —, Serradella, neue 
bis —, Napskuchen 18 50. Leinkuchen 21.30 21.60. Trockenſchnitzel 
11,25. Soyaſchrot 18,4019, 30. Kartoffelflocken 16,90 — 17,40. 


Viehmarkt. 
Poſener Viehmarkt vom 14. Juni. 


bericht der Preisnotſerungskommiſſion. 
25 wurden en en 67 Rinder (darunter 2 Ochſen. 


(Amtlicher Markt⸗ 


14 Bullen, 51 Kühe und Färſen), 300 Schweine, 162 Kälber und e 


15 Schafe, — Ferkel, zuſammen 544 Tiere E 
7 Masdtver la Wegen geringen Auftriebs nicht notiert. 


Berliner Viehmarkt vom 14. Juni. (Amtlicher Bericht 


Auftrieb: 2220 Rinder, darunter 605 Ochſen, 507 Bullen 1108 
Kühe n Färſen, 2150 Kälber, 10 Schafe, 10 979 Schweine, — 


ite für 1 Bid. Lebendgewicht in Goldpſennigen: ; 

* 3 n Be Selen ai vollfl. ausgemäſtete höchſten Schlacht ⸗ 
werts (jüngere 58-61, b) ‚vollfleiihige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 55—57, c) junge, fleiſchige 


fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 5456, b) voll» 


leiſchige jüngere höchſten Schlachtwertes 51-53, c) mäßig genährte 
ase und gut N ältere 49—50, d) gering genährte 47—48. 


Kühe: a) jüngere vellfleiihige höchſten Schlachtwertes 45—50, 
57 lontige vollfteiſchige oder ausgem, 37—42, c leidige 31—35, 
ch gering genährte 4—28, Färſen (Ralbinnen): a) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete höchſten Schlachtwert 54—57, b) vollfleiſchige 49— 52, 


0 

5 : a) Doppellender feinſter Maſt — —, b) feinſte Maſt⸗ 
„ g dee Fare 60-70, d) ges 
i Malt: und gute Saugkalber —58. ; 
81 ch a 155 a) Maitlämmer u. füngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
mait ——, 2. Stallmaſt 6467. b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 60-63, c) fleiſchige⸗ 
Schafvieh 50-55, d) gerin genährtes Schafvieh 40—48. 


Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. eden wi —. 


fl. von 240—300 Pfd. Lebendgew 7778, c) vo fl. von 200 
D 240 Pfd. Lebendgew. 76—77, d) vollfleiſchige von 160—290 ah. 
74—76, e) nn 8 ee 72-73, 1) vollfl. unter 120 Pfd. 
8 en 73—74. — enen: . 
; rien erlauf: Bel Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern 
langſam, bei Schafen und Schweinen ruhig. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 21. Wir kennen zwar ein ſolches Inſtitut nicht, aber ſelbſt 
wenn wir es kännten, würden wir es Ihnen nicht mitteilen können, 
weil wir damit indirekt eine Bürgſchaft für ſeine Zuverläſſigkeit 
übernehmen würden, was für uns nicht angängig iſt. * 

„Heil — Brieſen“. Wegen der erſten Frage wenden Sie ſich 
am beſten an das Deutſche Konſulat in Thorn. Große Hoffnungen 
auf einen Erfolg können wir Ihnen nicht machen. In der Miets⸗ 
frage glauben wir nicht, daß Sie etwas zu riskieren haben. Zur 
Auflöſung des Mietsvertrages bildet allerdings der Umſtand einen 
wichtigen Grund, daß der Mieter mindeſtens mit zwei Mietsraten 
im Rückſtande iſt, aber nach Art. 11, 2a des Mieterſchutzgeſetzes hört 
dieſer Grund auf, wichtig zu ſein, wenn dieſe Rückſtände auf Ar« 
beitsloſigkeit oder überhaupt auf außergewöhnliche Not zurückzu⸗ 
führen ſind. 5 1 a 

„Schulkind in W.“ Wir haben Ihnen die Fragen bereits in 
unſerer Nummer 129 vom 8. Juni beantwortet. Ausnahmsweiſe 
wollen wir Ihnen das betreffende Blatt mit der Auskunft zu⸗ 
enden. 

f Wilhelm E. in U. vow. Dzialdowo. Der Gläubiger kann nur 
(Die 12000 Mark hatten nur 
einen Wert von 5 714,0 Zloty) Das Geld war auf 10 Jahre her⸗ 
gegeben, folglich iſt es nach Ablauf dieſer Zeit fällig, und wenn es 
der Gläubiger nicht annehmen will, können Sie es für ihn deponie⸗ 
ren und ihn auf Löſchung klagen. Die Zinszahlung können Sie 
natürlich mit Ablauf der zehnjährigen Friſt einſtellen. Die Be⸗ 
rufung des Gläubigers darauf, daß er bis 1932 Zeit habe, iſt unbe⸗ 
gründet. Die Jahreszahl 1932 ſpielt zur Zeit in der polniſchen 
Aufwertung gar keine Rolle. Auch nach dem reichs deutſchen Geſetz 
hätte der Gläubiger kein Recht, die Entgegennahme des Geldes zu 
verweigern, denn dort iſt nur beſtimmt, daß der Gläubiger eine 


dagegen iſt in keiner Weiſe beſchränkt, er kann bet vertraasmätziger 
Fälligkeit oder nach ordnungsmäßiger Kündigung zahlen und fann 
fih bei früherer Zahlung ſogar gewiſſe Prozente abziehen. Doc 
das nur nebenbei, denn das reichsdeutſche Recht kommt hier nicht 
in Frage. Wenn in dem Darlehensvertrage nichts anderes vorge⸗ 
ſehen iſt, gilt der Grundſatz, daß der Betrag am Wohnort des Gläu⸗ 


Löſchung, der Schuldner. 8 l 
. N. Okolc. 1. Wenn die Bretter des Nachbars, die an Ihrem 


Sie nichts dagegen machen. 2. Die gelblichen 5 Zloty⸗Scheine wer⸗ 
den am 1. Juli aus dem Verkehr gezogen. 3. Arbeiter, dle in der 
Induſtrie, im Handel, in Speditionsgeſchäften uſw., alſo natürlich 
auch ſolche, die in Warengeſchäften und Bankhäuſern beſchäftigt ſind, 
haben Anſpruch auf Urlaub, u. z. auf einen ſolchen von 8 Tagen, 
wenn ihre Arbeit in dem betreffenden Geſchäft ohne Unterbrechung 
1 Jahr dauert, und einen Urlaub von 15 Tagen, wenn ſie ohne 
Unterbrechung 3 Jahre dauert. 
Aufwertung 15 Prozent = 1 666,5 Zloty. N 

J. K., Torun. 1. Da der jetzige Eigentümer vermutlich nicht 
perſönlicher Schuldner iſt, hat er bloß auf 18¾ Prozent = 1562,43 
Zloiy aufzuwerten. Dazu die Zinſen für die letzten 4 Jahre. Den 
Zinſenbetrag können wir Ihnen nicht angeben, da wir den Zinsſuß 
nicht kennen. 2. Im zweiten Falle beträgt die Aufwertung 15 Pro⸗ 
zent; die Zinſen werden bis 30. Juni 1924 reſp. 31. Dezember 1924, 
je nachdem das belaſtete Grundſtück ein ländliches iſt oder ein 
Mietshaus, zum Kapital geſchlagen, wie dieſes in Zloty umgerech⸗ 


weiter verzinſt. Da wir den alten Zinsſatz nicht kennen, lönnen 
mir Ihnen die Beträge nicht angeben. Das aufgewertete Kapitat 
ohne Jinſen beträgt 624,90 Zloty. i 

„Rätſelhaft.“ Es wäre einfacher geweſen, wenn Sie uns den 
gerichtlichen Beſcheid zur Einſicht zugeſandt hätten. Uns erſcheint 
es auch rätſelhaft, daß das Gericht dem Gläubiger eine höhere Auf⸗ 
wertung zugeſprochen hat, als er ſelbſt verlangte. Aber vielleicht Dar 
er vor Gericht feine Forderung auf 100 Prozent erhöht. Wenn die 
Sache ſo liegt, hat der Betrag von 1552,50 (der übrigens nicht ganz 
richtig iſt — den 18¾ Prozent ergeben 1562,49) nur eine rechne⸗ 
riſche Bedeutung; u. z. ſtellen die 18¾ Prozent die dingliche Schuld 
dar, für die das Grundſtück haftet, und der Reit, nämlich 81½ Pros 
zent, entfällt auf die perſönliche Haftung des Schuldners. Wenn 
Sie wirklich zur 100prozentigen Haftung verurteilt find. daun haben 
Sie alles in allem ein Kapital von 8 333,33 Zloty zu zahlen. Was 
die Zinſen anlangt, ſo hat der Gläubiger auf dieſe nur für die Zeit 
Anſpruch, wo er die Annahme verweigerte. Die fehlenden Qutr⸗ 
tungen laſſen ſich durch Eideszuſchiebung reſp. Eid erſetzen. Die 
Zinſen für das 2. Halbjahr 1924 ſind verjährt. Für die ſpäteren 
Sinfen kann er Aufwertung nur verlangen, wenn er ſie mit Vor⸗ 
behalt angenommen hat. N 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten. welche fie anf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte macken, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 5 


Hypothek nicht vor dem 1. 1. 32 zurückzufordern kann. Der Schuldner 


bigers zu zahlen iſt, u. zw. trägt die geſamten Koſten, auch die der. 


Zaun liegen, ſich auf ſeinem Grund und Boden befinden, lönnen 


net, mit 15 Prozent aufgewertet und dann zu dem alten Zinsfuß 


. 


TE 
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Naive Kritil. 


1 Von unſerem Berichterſtatter.) 

Zu der von der Warſchauer Preſſe gebrachten kurzen 
Meldung, daß Reichsaußenminiſter Streſemann in der 
Montagſitzung des Völkerbundrats den Dringlichkeits⸗ 
antrag eingebracht hätte, die Frage der Liquidierung von 
Gütern der deutſchen Minderheit in Polen auf die Tages⸗ 
ordnung der Donnerstag⸗Sitzung des Rats zu ſtellen, 
bringt die aus Staatsmitteln ſubventionierte Poſener 
— a Zachodnia“ (Nr. 106) vom 12. Juni folgenden Kom- 
mentar: „ re ; 4 8 . 
ODdieſe Frage wurde durch eine Beſchwerdeſchrift 
ins Rollen gebracht, welche die Abgeordneten Naumann 
und Graebe in der Frage der angeblichen Liquidierung 
von Gütern, die im Eigentum von Deutſchen polniſcher 
Staatsangehörigkeit ſtehen, auf dem Gebiet der Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen an den Völkerbund ge⸗ 
richtet hatten. Dieſe Petition bildet den Gegenſtand der 
Prüfung durch das Dreierkomitee. Ohne die Ent⸗ 
ſcheidung des Komitees abzuwarten, wird Streſemann, 
wahrſcheinlich unter Berufung auf den 11. Abſatz des Ar⸗ 
tikels 12 des Minderheitentraktats, der zum erſtenmal im 
Völkerbund zur Anwendung kommt, ſich bemühen, durch 
Vermittelung der Beſchwerdeſchrift der Herren Naumann 
und Graebe, Abgeordneten zum Sejm der Republik, eine 
Gegenoffenſive zu unternehmen, die den politiſchen 
Eindruck der Beſchwerde des Polenbundes in Deutſchland 
im Zuſammenhange mit den Vorgängen in Oppeln 
ſchwächen und in Deutſchland das Anſehen der deutſchen 
Delegation reparieren würde, die in der gegenwärtig ſtatt⸗ 
findenden Seſſion des Völkerbundrats zweifellos in der 
Frage der Reviſion des gegenwärtig verpflichtenden Mitte 
derheitenverfahrens eine Niederlage erleiden wird. Dabei 
iſt zu bemerken, daß in der Frage der Liquidierung von 
deutſchen Gütern der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amt, von Schubert, Mitglied der deutſchen Delegation, 
€ perſönlich intereſſiert iſt. Herr von Schubert 
iſt der Schwiegerſohn einer gewiſſen Frau von Bodden, 
einer deutſchen Staatsangehörigen, deren Güter Grudki 
im Kreiſe Soldan kürzlich liquidiert worden find. 

„Die Beſchwerdeſchrift der Herren Naumann und Grache 
zählt 367 Fälle der Liquidierung (darunter 203 nicht abge⸗ 
ſchloſſene und 164 beſtätigte) auf, die angeblich () gegen die 
Rechte der Mitglieder der deutſchen Minderheit in Polen, 
d. h. der Deutſchen, die polniſche Staatsbürger find, ver- 
ſtoßen. Wie tendenziös die erwähnte Petition ange⸗ 
fertigt wurde ‚beweiſen folgende Tatſachen: 

1. Unter den in der Beſchwerdeſchrift erwähnten Gütern 
befindet ſich eine ſehr große Zahl polniſchen Staats⸗ 
bürgern gehörender Objekte, deren Liquidierung bereits in 
den Jahren 1925/26 aufgehoben wurde, 

2. weiter wurden Güter angeführt, deren Liquidierung 
vorläufig eingeſtellt wurde, und zwar mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß Zweifel darüber beſtanden, ob ihre Be⸗ 
ſitzer nichtpolniſche Staatsangehörige wären, 

3. in 75 Fällen gehören die erwähnten Güter deut⸗ 
ſchen in Polen geborenen Staatsangehörigen. Bei dieſen 
hat Polen in einem mit der deutſchen Regierung abgeſchloſſe⸗ 
nen Übereinkommen auf die Durchführung der Liquidle⸗ 
rung freiwillig verzichtet, trotzdem wir auf Grund 
des Artikels 297 des Verſailler Traktats ein Anrecht 
darauf haben. 5 

4. Als charakteriſtiſches Kurioſum iſt der in der Be⸗ 
ſchwerdeſchrift erwähnte Fall bemerkenswert, der einen ge⸗ 
wiſſen Kaletka betrifft, einen Maſuren, der aus Oſtpreußen 
ſtammt und nach Polen verzogen war, um, wie er ſich in 
einer amtlichen Eingabe ausdrückte, nicht unter dem preu⸗ 
ßiſchen Zepter zu leben und bei dem ſchon längſt das Liqui⸗ 
dationsverfahren aufgehoben wurde. Alle anderen Fälle 
betreffen ausſchließlich ſolche Güter, die deutſchen Staats⸗ 
angehörigen gehören. Die Liquidierung dieſer Güter löſt 
keine Zweifel aus und wurde auch von niemand beanſtandet. 

Die Beſchwerdeſchrift der Herren Naumann und 
Graebe und die im Zuſammenhange damit eingegangene 
Aktion Streſemanns iſt alſo nichts anderes als einer der 
Herde des Kampfes, den das deutſche Volk ſtändig mit den 
zweifelloſen Rechten Polens führt.“ 
le dem Regierungslager naheſtehende „Epoka“ ſieht 
in dem Vorſtoß Streſemanns die Tendenz von deutſcher 
Seite, einen Druck auf die polniſche Regierung 
auszuüben, um die Liquidierung von Gütern deutſcher Bür⸗ 
ger, zu der ſie auf Grund der Traktate berechtigt iſt, aufzu⸗ 
3 * 3 ae „Gazeta Warſzawfſka“ 

en n deutſchen Drin eitsantrag ein 
politiſchen Terror“! 8 5 . 
a * 


Die offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur hat geſtern 
in einem Kommentar zu den Madrider Beſchlüſſen über den 
Minderheiten⸗Bericht mit erfreulicher Deutlichkeit feſtgeſtellt, 
daß das Recht, die Raſſen⸗, Sprachen⸗ und Kultureigenarten 
zu bewahren, mit der Pflicht der Loyalität gegenüber 
dem Staat nicht im Widerſpruch ſteht. Damit ſind alle üblen 
Verdächtigungen der polniſchen Preſſe gegenüber den Unter⸗ 
zeichnern der letzten Völkerbundsbeſchwerde von amt: 
licher polniſcher Seite zurückgewieſen. 

Die ü brigen Einwände des Regierungsblattes 
gegen die Liquidationsbeſchwerde find reichlich naiv, Es 
ſollte uns freuen, wenn die Regierung auf die Liquidation 
verſchiedener Objekte, die in der Klage namhaft aufgeführt 
wurden, inzwiſchen verzichtet hat. Es nimmt uns nur 
wunder, daß dieſer Verzicht bisher nicht, wie das üblich 
und ordnungsmäßig erſcheint, im „Monitor Polſki“ publi⸗ 
ziert wurde.“ > 

Daß die Fortſetzung der Liguidationsmaßnahmen zeit- 
weilig eingeſtellt war, hat man auf deutſcher Seite 
niemals beſtritten. Aber dieſe zeitweilige Einſtellung hat 
bekanntlich nach einer offiziellen Mitteilung der polniſchen 
Regierung an die deutſche Geſandtſchaft in Warſchau ein 
Ende gefunden, und ſo haben die erſten neuen 
Maſſenliquidationen, die im „Monitor Polffi” ver⸗ 
öffentlicht wurden, den Anlaß zu der Liquidationsbeſchwerde 
der Abgeordneten Graebe und Naumann gegeben. Wohlge⸗ 
merkt handelt es ſich dabei nur um Eigentümer, deren 


Staatsangehörigkeit noch ſtrittig iſt und die auf ihre 
polniſchen Staatsbürgerrechte begründeten Anſpruch erheben. 
Man beſchwerte ſich alſo nicht etwa gegen formal „recht- 
mäßige“ Liquidationen nach dem Verſailler Friedensvertrag, 
ſondern gegen Enteignungen, die nach unſerer An⸗ 
ſicht ſelbſt nach dieſem Traktat nicht zuläſſig ſind. 

Die Unterſtellung, daß die Liquidationseingabe der 
deutſchen Minderheit in Polen von der Berliner Re⸗ 
gierung veranlaßt ſei, iſt ſelbſtverſtändlich eine glatte 
Lüge. Ebenſo unwahrhaftig iſt der Hinweis auf das per⸗ 
ſönliche Intereſſe des Staatsſekretärs von Schubert an 
dieſer Eingabe. Selbſt wenn Herr von Schubert mit der 
liquidierten Frau von Boddin verwandt wäre, was wir 
nicht wiſſen und nicht annehmen, hätte dieſer Liquidations⸗ 
fall, der in der Völkerbunddenkſchrift nicht enthalten iſt, 
nicht den geringſten Einfluß auf die Aktion, die gegenwärtig 
in Madrid verhandelt wird. 

In dem Fall Kaletka, der als „Kurioſum“ angeführt 
wird, handelt es ſich gar nicht um den Kaletka ſelbſt, ſon⸗ 
dern um das Miteigentum ſeiner Ehefrau, die zweifellos 
polniſche Staatsangehörige iſt und in deren Grundſtück der 
treffliche Kaletka wahrſcheinlich weniger aus patrivtiſchen 
als aus wirtſchaftlichen Gründen eingeheiratet hat. 

Was Recht iſt, ſoll Recht bleiben; aber aus Unrecht 
machen ſelbſt die Akrobatenkunſtſtücke der „Gaz. Zachodnia“ 
kein Recht. 


Preußens Vertrag mit der Kurie. 


Der Inhalt des Staatsvertrages zwiſchen Preußen und 
der Kurie — das Wort Konkordat iſt in ihm nicht ent⸗ 
halten — erſtreckt ſich auf folgende Punkte: 

Es werden zunächſt die Verhältniſſe in der Organi⸗ 
ſation der Kirchen verwaltung geregelt, ſoweit 
eine Neuordnung durch Wachstum der Bevölkerung und 
ähnliche Umſtände erforderlich geworden iſt. Die Bistümer 
Paderborn und Breslau werden zu Erzbis⸗ 
tümern erweitert. Neue Biſchofsſitze werden in 
Aachen und in Berlin, das bisher einen Weihebiſchof 
hatte, errichtet. Das Bistum wird damit begründet, daß 
in Berlin jetzt über 500000 Katholiken wohnen. In 
Schneidemühl wird für die derzeit von einem Apoſto⸗ 
liſchen Adminiſtrator verwalteten weſtlichen Reſtgebiete des 
Erzbistums (Gneſen⸗) Poſen und des Bistums Culm 
eine Praelatura nullius errichtet. Das zurzeit vom Biſchof 
von Ermland als Apoſtoliſchem Adminiſtrator mitver- 
waltete, früher zur Diözeſe Culm gehörige Gebiet von 
Pomeſanien wird mit dem Bistum Ermland vereinigt. Die 
Bistümer Ermland und Berlin und die Prälatur Schneide⸗ 
mühl werden zuſammen mit dem Erzbistum Breslau die 
Breslauer Kirchenprovinz bilden. 5 


Weiter geregelt wird die Ernennung der 
Biſchöfe. In Deutſchland vollzieht ſich die Biſchofswahl 
unter Mitwirkung der Domkapitel, während ſonſt in 
der ganzen Welt die Beſchöfe vom Papſt ernannt werden. 
Gegenüber der Reichsverfaſſung, die ja die Kirchen in ihrer 
inneren Verwaltung völlig freiſtellt, ſichert der Staatsver⸗ 
trag dem preußiſchen Staat ein gewiſſes Aufſichts recht. 
Danach wird ſich die Biſchofswahl in Zukunft ſolgender⸗ 
maßen vollziehen: Das Domkapitel reicht beim päpſtlichen 
Stuhl eine Liſte ein, aus der der Papſt drei Bewerber aus⸗ 
wählt. Von dieſen dreien wählt das Domkapitel einen zum 
Biſchof. Die päpſtliche Beſtätigung der Wahl erfolgt aber 
erſt dann, nachdem die preußiſche Staatsregierung erklärt 
hat, daß politiſche Bedenken gegen die Gewählten nicht 
beſtehen. Andernfalls unterbleibt die BeſtätigQung. Das 
gleiche gilt von der Wahl der Biſchofsſtellvertreter. 


Weiter regelt der Vertrag die Vorausſetzungen über die 
Beſtellbarkeit zum geiſtlichen Amt. Auch hier 
hat die Reichsverfaſſung dem Staate die Möglichkeit eines 
Einfluſſes im Grunde entzogen. Durch den Vertrag iſt je⸗ 
doch feſtgeſtellt, daß Vorausſetzungen zum geiſtlichen Amt 
ſind: Deutſche Staatsangehörigkeit, Reifezeugnis und drei⸗ 
jähriges Studium an einer deutſchen oder öſterreichiſchen 
Univerſität oder einem gleichgeſtellten Seminar. Neu gegen⸗ 
über dem bisherigen Zuſtand iſt, daß die päpſtliche 
Hochſchule in Rom als Bildungsſtätte den genannten 
Anſtalten gleichgeſtellt wird. : 

Von beſonderer Bedeutung iſt die Regelung der 
D'o tationen. Nach dem Vertrag von 1821 hat die 
katholiſche Kirche immer noch einen ſehr weitgehenden 
Rechtsanſpruch auf ſogenannte Realdotationen in der Form 
von Domänen, Grundſtücken uſw. Dieſer Anſpruch iſt bis 
heute nicht erfüllt worden. Die Kirche verzichtet jetzt 
endgültig auf ihn. Dafür wird die bisherige Gelddotation, 
die urſprünglich 1,4 Millionen Mark, in den letzten Jahren 
1,8 Millionen Mark jährlich betrug, auf Grund des geſunke⸗ 
nen Geldwertes auf 2,8 Millionen Mark erhöht. 
Für die in Artikel 134 der Reichsverfaſſung vorgeſehene Ab⸗ 
löfung der Dotation kommt jedoch nur der frühere (niedri⸗ 
gere) Wert in Frage. 

Außer den genannten Beſtimmungen ſind irgendwelche 
Beſtimmungen von Bedeutung in den Vertrag nicht auf⸗ 
genommen. Insbeſondere enthält der Vertrag keiner⸗ 
lei Beſtimmung über die Schule, auch nicht in 
irgendwelcher indirekten Form. Das ſtaatliche Hoheitsrecht 
auf dem Gebiete des Schulweſens wird alſo in keiner Weiſe 
angetaſtet. Ebenſo enthält der Vertrag — entgegen gerücht⸗ 
weiſen Behauptungen — keinerlei Feſtlegung der Pfar⸗ 
rerbeſoldung. Schließlich enthält der Vertrag auch 
pe Beſtimmungen über die Ordens „ Geiſtlich⸗ 

ers, 


Die Bevölkerung Chinas. 


Die Volkszählungen in China können naturgemäß 
keinen Anſpruch auf Genauigkeit machen, ſondern ſtellen 
mehr Schätzungen dar, die freilich durch Wiederholun⸗ 
gen und Einzelzählungen kontrolliert werden. 

Nach der Zählung von 1910, die für einzelne Provinzen 
durch genauere Zählungen kontrolliert worden iſt, gab es 
mit Einſchluß der Mandſchurei 385 Millionen Men⸗ 
ſchen in China. Dieſe Zahl entſpricht roh den Angaben 
des „ſtändigen Komitees“ für 1919. . 

Die Zahlen des Komitees wohl die genaueiten, die man 
überhaupt hat, werden durch Angaben der Miſſionare und 
der Zählungen der chineſiſchen Poſt kontrolliert. Das Er⸗ 
gebnis ſind für das Jahr 1923 etwa 447 Millionen, 
alſo ein Wachstum von 1,7 Prozent pro Jahr ſeit 1910. 
Mithin ſteht China in bezug auf die Volksvermehrung 
hinter Südafrika und Bulgarien zurück. 

Für das Jahr 1928 gibt die Poſt eine Menſchenmenge 
von 485 Millionen an und rechnet mit einer jährlichen Zu⸗ 
nahme von 1,4 Prozent. Hinzu kämen noch 7 Millionen 
für Tibet, Hſin⸗tſchian und die Außeßre Mongolei. Wir 
hätten mithin eine Bevölkerung in China von 492 Mil⸗ 
lionen gegenüber rund 480 Millionen im Geſamteuropa. 

Was nun die Tichte der Bevölkerung anbelangt, ſo 
ſteht die Provinz Kiangſu mit 920 Menſchen auf die 
Quadratmeile an erſter Stelle. Ihm folgen Tſche⸗Kiang 
mit 652 Menſchen pro Quadratmeile und Schantung (Be⸗ 
völkerung 34 Millionen) mit 614 Menſchen pro Quadrat⸗ 
meile. Die beiden erſtgenannten Provinzen ſind nicht nur 
die bevölkertſten Chinas, ſondern der ganzen Erde. 
Nicht fo dicht bevölkert ſind Honan 6619), Hunan (485), 
Hupeh (400), Kiangſi (396) uſw. 

Während in Nordchina die Bevölkerung nur ſehr laug⸗ 
fan zunimmt, — feit 1885 weniger als 0,006 Prozent jähr⸗ 
lich — zeigt Zentralchina, die Nangſee⸗Provinzen, eine ſtär⸗ 
fere Zunahme. Im Südweſten wächſt die Bevölkerung 
um 1 bis 2 Prozent jährlich. In der inneren Mongolei 
und Mandſchurei ſteigt die Bevölkerungszahl nicht nur 
durch Geburtenzuwachs, ſondern auch durch eine ſtarke 
Einwanderung. E de 
—— 43 ussuuniiöbsssnmg] 


Die Kochlönigin. 


Vom Reichswettkochen in Berlin. 


Alſo das Kochen iſt nun auch modern geworden. Es 
gehörte ſchon lange nicht mehr zum guten Ton, von ihm zu 
ſprechen. Schon lange iſt ja der Vorſchlag gemacht worden, 
ſtatt der bisherigen Nahrung Tabletten zu benutzen, die den 
gleichen Nährwert haben. Die verminderte Kautätigkeit 
follte durch Fletſchern, d. h. durch möglichſt langes Herum⸗ 
kauen auf der Tablette erſetzt werden. Aber mit dem Um⸗ 
ſchwung von der ſchlanken zur vollſchlanken Linie iſt auch 
eine Wandlung in dem Intereſſe für die Küche verbunden. 
Die Nährtabletten ſind nur ſolange aktuell, wie man an 
Kalorien ſpart. Jetzt aber, da man ſich wieder ſatteſſen 
darf, da man außer der Speiſenkarte nur noch auf ſeinen 
Geldbeutel Rückſicht zu nehmen hat und nicht auf jene fürch⸗ 
terlichen Tabellen, die uns mit dem Kaloriengehalt das 
Eſſen vergällten, wollen wir wiſſen, wer am beſten für die 
Bedürfniſſe unſeres Magens zu ſorgen verſteht. : 

Auf Grund des in Berlin veranſtalteten Reichs⸗ 
Wettkochens werden wir die Palme Frau Geißler⸗ 
Berlin zuerkennen müſſen, die in 45 Minuten, mit dreimal 
fünf Minuten Zwangspauſe, am ſchnellſten folgendes vorge- 
ſchriebene Menn herrichtete: Die vollbrachte Leiſtung beſteht 
aus: 1% Liter Kaffeewaſſer zum Sieden gebracht; einer Mit⸗ 
tagsmahlzeit, beſtehend aus 1% Liter Reisſuppe, einem 
Pfund Kalbsbraten, 2 Pfund Kartoffeln, 1% Pfund Mohr⸗ 
rüben und % Pfund Aprikoſen zubereitet, 3 Liter Spül⸗ 
waſſer auf 70 Grad erhitzt noch einmal 1% Liter Kaffee. 
waſſer zum Sieden gebracht und außerdem noch 1% Liter 
Teewaſſer zubereitet. ; Er, 

Dieſe Leiftung, für die die Hausfrauen mehr Verſtänd⸗ 
nis haken werden als der Hausherr, brachte der Glücklichen 
3000 Mark ein, den ausgeſetzten Preis. Berlin triumphierte 
beſonders, da ihm in punkto Kochen nicht gerade der beſte 
Ruf zukommt. Aber auch die zweite Siegerin ſtammt aus 
der Reichshauptſtadt: Frau Jacobitz, Dritte wurde Frau 
Feurer. Frankfurt a Main. Im ganzen waren 7000 Mark 
zu gewinnen, die die hocherfreuten Siegerinnen vorausſicht⸗ 
lich zur Verbeſſerung des Wochenküchenzettels benutzen 
dürften. 

Das Reichswettkochen hatte eine überraſchende Anzie⸗ 
hungskraft ausgeübt, eine viel größere, als die Veranſtalter 
erwartet hatten. Nach vorſichtigſter Schätzung drängten ſich 
im Clou, Berlin, wo die Veranſtaltung vor ſich ging, 3000 
Gäſte, die ſich die Hälſe danach ausrenkten, die Wettkämpfe⸗ 
rinnen am Herde tätig zu ſehen. Wer in den hinteren 
Reihen ſtand, dürfte allerdings zur Verbeſſerung ſeiner 

Kochkenntniſſe keine Gelegenheit gehabt haben. Gepunktet 
wurde nach einem überaus komplizierten Syſtem, wobei auch 
der Gasverbrauch eine große Rolle ſpielte. Welche Zeit⸗ 
unterſchiede möglich find, zeigt ſchon die Differenz zwiſchen 
der Erſten und der Zweiten, und Frau Geißler konnte ihre 
Konkurrentin um volle drei Minnten ſchlagen. 8 5 
Um die Beteiligung iſt in allen Städten des Reiches am 
Kochtopf durch die Zubereitung von Mahlzeiten heftig ge⸗ 
kämpft worden. So traten denn auch zur Entſcheidung in 
Berlin 45 Damen an, bereit, den Geſchwindigkeitsrekord bei 
kleinſtem Gasverbrauch aufzuſtellen. Ein vollſtändiges 
Tagesprogramm: Frühſtück, Mittageſſen, Nachmittagskafſfee 
und Abendbrot — war fertigzuſtellen. Veranſtalter des ſo 
gelungenen Hausfrauentreffens waren die Gaswerke, die 
die Verwendung von Gas in der Küche propagieren wollten 
und auch eine großen Erfolg mit dem Wettkochen erzielt 
haben. Nach dem Erfolg des erſten Jahres iſt damit zu 
rechnen, daß die Wahl der Königin der Küche zu einer 
ſtändigen Einrichtung wird. e 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Unterſtützungsgelder 
für Familien eingezogener Reſerviſten. 


Mit dem 15. Juni d. J. beginnt die Auszahlung von 
Unterſtützungsbeiträgen an Familien jener Reſerviſten, die 
in dieſem Jahre zur geſetzmäßigen Militärübung einge⸗ 
zogen wurden. Der tägliche Geldbetrag für Familien, die 
unterſtützungsberechtigt ſind, beläuft ſich: 1. für eine Perſon 
60 Gryſchen, 2. für zwei Perſonen 70 Gryoſchen, 3. für drei 
Perſonen SO Groſchen. Die Anmeldung zum Empfang der 
Unterſtützung hat mündlich beim betreffenden Magiſtrat bzw. 
Woftamt zu erfolgen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
8 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leicht wolkiges bes heiteres Wetter bei wenig 
veränderten Temperaturen an. 0 


Berufsſtatiſtik. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat nunmehr 
die Zuſammenſtellung über die Berufstätigkeit und 
die Einnahmequellen der Bevölkerung Polens 
beendet und in feinem Organ, dem „Rocznik Statyſtyezuy“ 
(ſtatiſtiſches Jahrbuch) veröffentlicht. Nach der erwähnten 
Statiſtik ſind auf etwa 30 Millionen Einwohner Polens 
13 917 060 Perſonen berufstätig. Prozentual macht das 
ungefähr 47 vom Hundert. Unter den Berufstätigen gibt es 
7 733347 Männer und 6183813 Frauen; es entfallen alſo 
auf 10 berufstätige Männer etwa 8 Frauen. Die größte 
Zahl der Arbeitenden ſteht im Alter zwiſchen 20 und 29 Jah⸗ 
ren, und zwar ſind es 3,5 Millionen. In den Lebensjahren 
zwiſchen 14 und 19 arbeiten ungefähr 3 Millionen Perſonen 
und zwiſchen dem 30. und 39. Lebensjahre 2,5 Millionen. 
Beſonders charakteriſtiſch für unſere Verhältniſſe iſt die Zahl 
der beruflich arbeitenden Kinder unter vierzehn Jahren. 
Dieſe Rubrik umfaßt über eine halbe Million. 
Ebenſo haben wir in Polen 1200000 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren, die gezwungen ſind, ihr tägliches Brot 
in den verſchiedenen Berufen zu verdienen. 

Wie richtig die Behauptung iſt, Polen ſei ein ausge⸗ 
ſprochener Agrarſtaat, geht aus der Zahl der in 
landwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen hervor. 
Von den erwähnten faſt 14 Millionen Berufstätigen in 
Polen arbeiten über 10 Millionen Perſonen in der Land⸗ 
wirtſchaft, Forſtwirtſchaft, Gartenbau, Viehzucht uſw. An 
zweiter Stelle ſtehen die im Handel beſchäftigten Ange— 
ſtellten mit etwa 400 000. Im öffentlichen Dienſt, d. h. im 
Staats⸗ und Kommunaldienſt, ſtehen 136 000 Perſonen. 
Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, Muſik, Schauſtellun⸗ 
gen, Zirkus und Kabarett ſowie Sport bieten nur etwa 
12 000 Perſonen beiderlei Geſchlechts Lebensunterhalt. 

Auffallend gering iſt die Zahl der ſelbſtändigen 
Arbeiter, d. h. Handwerker, Gewerbetreibende 
uſw. Die entſprechende Rubrik verzeichnet hier nur 3 500 000 
Perſonen. 0 

Eine beſondere Erwähnung verdient auch die Rubrik 
derjenigen Perſonen, die nicht zu arbeiten 
brauchen. Darunter fallen Kapitaliſten, Rentner, Pen: 
ſionäre uſw. Die Zahl derſelben iſt für unſere Verhältniſſe 
kennzeichnend, wir ſind ein armes Land. Auf 30 Millionen 
polniſcher Bürger können nur 250 000 ohne Arbeit ihr Leben 
friſten. Dieſe Zahl wird um ſo charakteriſtiſcher, wenn man 
bedenkt, daß in dieſer Zahl 100 000 Staats⸗ und Privat⸗ 
penfionäre einbegriffen find. Vom eigenen Kapital bzw. von 
deſſen Zinſen leben nur 60 000 Perſonen, d. h. nur 0,2 Pro⸗ 
zent, oder anders geſagt auf je 1000 Perſonen nur 2. 

In der Schlußfolgerung aus dieſen Angaben iſt feſtzu⸗ 
ſtellen, daß in Polen entſchieden zu viel Kinder und Frauen 
beruflich arbeiten. Dasſelbe bezieht ſich auch auf Perſonen 
im Alter von über 60 Jahren, die eigentlich nach der Arbeit 
ihres Lebens ausruhen ſollten. Wenn man dieſen Zuſtand 
mit den Verhältniſſen im Auslande vergleicht, ſo fällt die 
Parallele durchweg zu Ungunſten Polens aus. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 20. Juni 


d. J. um 6% Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen nur 


fünf Punkte, die in der letzten Sitzung zur Vertagung ge⸗ 
kommen waren, wie das Statut des Literaturpreiſes der 
Stadt Bromberg, das Statut der Gasanſtalt, die Erhebung 
des Elektrizitätswerkes, der Gasanſtalt und des Schlacht— 
hofes zu „Kommunal⸗Unternehmungen“, wodurch die Anz 
geſtellten dieſer Betriebe dem Beſoldungsetat der Mas 
giſtratsbeamten entzogen werden und ſchließlich die Ange— 
legenheit der Neubauten, die nicht die Fluchtlinien der 
Straßen innehalten. l 

S Die Sparbewegung. Das Innenminiſterium bearbeitet 
gegenwärtig eine intereſſante Statiſtik, die den Stand der 
Kommunalſparkaſſen in Polen ſowie der Gemeindedarlehns⸗ 
kaſſen in den Zentral- und Oſtwojewodſchaften bis Ende des 
Jahres 1928 umfaßt. Aus der Zuſammenſtellung der Ein⸗ 
lagen und Anleihen iſt zu erſehen, daß die Summe der Ein⸗ 
lagen allein in den Sparkaſſenbüchern bei den Kommunal⸗ 
ſparkaſſen 245256 062 Zloty betrug. Die Zahl der Sparer 
ſtieg im Jahre 1928 um 41 832 Perſonen. Die Durchſchnitts⸗ 
ſumme der Einlagen auf einen Sparkaſſenbuchbeſitzer betrug 
om 31. Dezember 1928 349,45 Zloty gegen 241 Zloty am 
31. Dezember 1927. Bis zum 31. Dezember 1928 wurden 
Kredite in Höhe von 368 500 000 Zloty erteilt, gegen 
211 700 000 Zloty am 31. Dezember 1927. 

§ Einziehung der alten Banknoten. Die Bank Poljfi 
erinnert daran, daß die aus dem Verkehr gezogenen 10, 20: 
und 50-Zlotyſcheine mit dem Datum vom 28. Februar 1919 
und 15. Juli 1924 mit dem 31. Juli 1929 jedweden Geldwert 
verlieren. Der Eintauſch der erwähnten Banknoten erfolgt 
ausſchließlich nur noch in der Zentrale der Bank Polſti in 
Warſchau, und zwar lediglich bis zum 31. Juli d. J. 

Ermäßigungen für Flugkarten. Bei Benutzung der 
Verkehrsflugzeuge zum Beſuche der Poſener Landesaus⸗ 
ſellung wird eine 25prozentige Ermäßigung ſowohl für den 
Hin⸗ wie Rückflug gewährt. Von allgemeinem Intereſſe 
dürfte ferner ſein, welche ſonſtigen Ermäßigungen die Flug⸗ 
geſellſchaft „Lot“ gewährt: 75 Prozent bei Dienſtreiſen der 


Offiziere, Staatsbeamten und Stadtverordneten derjenigen 
Städte, die der Geſellſchaft beigetreten ſind; (Bromberg hat 
bekanntlich zwei Anteile in Höhe von 160 000 Zloty exwor⸗ 
ben.) 50 Prozent Senatoren und Abgeordneten, den Ange⸗ 
hörigen des diplomatiſchen Korps, Staatsbeamten und Offi⸗ 
zieren, Stadtverordneten der Städte, die der Geſellſchaft bei⸗ 
getreten ſind, Beamten des Aerodynamiſchen und des Chemi— 
ſchen Inſtituts. 

S Bromberger Poſtverkehr. Im Monat Mai wurden 
in den Poſtämtern der Stadt Bromberg aufgegeben: 
1492539 gewöhnliche, 42 921 eingeſchriebene und 658 Werts 
briefe, 14541 einfache und 627 Wertpafete, 3573 Nachnahme— 
ſendungen, 2188 Poſtaufträge, 13704 Poſtüberweiſungen auf 
eine Summe von 1457 895 Zloty, 10 414 Anweiſungen für 
die Poſtſparkaſſe über eine Summe von 5033 023 Zloty, 
940 638 Zeitungen und 7260 Telegramme. Im Berichts- 
monat gingen in Bromberg ein: 842 107 gewöhnliche, 
32971 eingeſchriebene und 796 Wertbriefe, 12 299 einfache 
und 2435 Wertpakete, 2122 Nachnahmeſendungen, 918 Poſt⸗ 
aufträge, 20274 Poſtüberweiſungen auf eine Summe von 
2237 537 Zloty, 5214 Auweiſungen auf die Poſtſparkaſſe über 
eine Summe von 693839, 121342 Zeitungen und 7308 Tele- 
gramme. Telephon-Ortsgeſpräche wurden im Mai 1436 086 
und Ferngeſpräche 49 344 geführt. 

§ Neue Halteſtellen⸗Tafeln hat die Straßenbahn an⸗ 
bringen laſſen und dabei auch einige Halteſtellen ver⸗ 
legt. Bei der Verlegung wurde zum Prinzip gemacht, daß 
die Straßenbahnwagen nicht über die Querſtraße, an der 
ſie halten ſollen, hinwegfahren und dann halten, ſondern 
bereits vor der betreffenden Straße Station machen. Eine 
Einrichtung, die zweifellos ihre Vorteile hat. Die neuen 
Tafeln, die die Halteſtellen kennzeichnen, ſind nicht wie bis⸗ 
her über die Straßenmitte an den Drähten angebracht, ſon⸗ 
dern an eiſernen Pfählen neben dem Bürgerſteig, wo ſie 
auch beſſer für die Fußgänger zu ſehen ſind. 

§ Schaufenſterdiebſtahl. In der Nacht zum 16. d. M. 
zertrümmerten unbekannt entkommene Täter die Schau⸗ 
fenſterſcheibe des Geſchäfts der Frau Margarete Goöralſka, 
Kornmarktſtraße (Szpitalna) 8 und raubten für etwa 1000 
Zloty verſchiedene Weiß- und Kurzwaren. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Diebſtahls, vier wegen Trunkenheit, 
eine geſuchte Perſon und acht wegen Überſchreitung der 
ſitten-polizeilichen Vorſchriften. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Das Bromberger Konſervatorium veranſtaltet am Donnerstag, 


dem 20., und Sonnabend, d. 22. Juni, abends ½8 Uhr, 

im Civilkaſino, unter Leitung des Direktor W. v. Winterfeld 

2 Schülerkonzerte. Die Programme enthalten Solovorträge für 

Geſang, Violine, Klavier, Cello und Orcheſter. Eintrittskarten 

zu 2 und 1 Sloty bei J Jdsikowſki Sean 16—17). 8178 
* * 

* Aus dem Kreiſe Bromberg, 17. Juni. Einbrecher 
drangen in der Nacht zum vergangenen Sonnabend in die 
Räume des Gaſtwirts Max Weber in Lipniki ein. Sie 
ſtahlen verſchiedene Getränke und Zigaretten im Werte von 
500 Zloty. Außerdem fiel ihnen enine eiſerne Kaſſette in die 
Hände, in der ſich u. a. ein Wechſel über 200 Zloty, der auf 
den Namen des Beſtohlenen lautete und vor deſſen An⸗ 
nahme die Polizei warnt. Perſonen, die dieſen Wechſel an⸗ 
bieten, ſind unverzüglich dem nächſten Polizeipoſten zu 
übergeben. 8 

wz. Fordon, 14. Juni. Auf dem letzten Wochen markte 
war die Zufuhr von Butter und Eiern ausreichend. Auch 
ſriſches Gemüſe war genügend vorhanden. Butter koſtete 
das Pfund 2.30—2.50, Eier die Mandel 2.40 —2.50, Gurken 
1.50, Spargel 1.50, Rhabarbar 0.30, friſche Mohrrüben 0.50 
das Bundchen, Radieschen 0.20, Backobſt 1.00—1.10, Apfel⸗ 
ſinen 0.70 0.80, Zitronen 0.20, Hühner 4.00 — 5.00, Kartoffeln 
preiſten je nach Qualität zwiſchen 3.50—4.00 Zloty pro Zent⸗ 
ner, — Diebe ſuchten das Geſchäft der Frau Kad ow 
heim und leerten die Räucherkammer vollſtändig aus. Nicht 
weniger als 13 geräucherte Schinken fielen den Dieben in die 
Hände. Sofort aufgenommene Nachforſchungen durch Poli⸗ 
zeihund und Kriminalbeamte hatten keinen Erfolg. — Auf 
dem Rückweg vom Bahnhof ſcheute das Pferd des Beſitzers 
Hagen aus Palſch. Das Pferd raſte der Stadt zu. Hier 
ſchlug der Wagen an einen Baum, ſodaß ein Rad zerbrach und 
die Inſaſſen im Bogen auf das Straßenpflaſter flogen. 
Während Hagen mit geringen Verletzungen davonkam, blieb 
der Gerichtsvollzieher Kowalſki längere Zeit beſinnungs⸗ 
los liegen. K. wurde dann von vorübergehenden Arbeitern in 
ein Haus geſchafft. Der ſofort hinzugezogene Arzt Dr. 
Bukſakowſki, ſtellte Zertrümmerung des Naſenbeins 
feſt. Nach Anlegung eines Verbandes wurde K. mittels 
Auto nach Bromberg geſchafft. 

* Penchowo, 15. Juni. Eine Notlandung wegen 
Motordefekts unternahm am Donnerstag auf dem 
Gelände des Landwirts Emil Weiß ein Militärflugzeug. 
Der Pilot hat die Landung glatt durchgeführt. Nachdem 
ihm Hilfe aus Thorn zuteil geworden war, ſtieg das Flug⸗ 
zeug wieder auf und flog, nachdem es über dem Dorfe einige 
Schleifen geflogen hatte, nach Thorn weiter. 

* Inowroclaw, 16. Juni. Brände Am 9. d. M., gegen 
1 Uhr mittags, brach auf dem Gehöft des Beſitzers Jan Po⸗ 
Lic£i in Slonſk ein Brand aus, durch den eine Scheune 
nebſt den darin befindlichen landwirtſchaftlichen Geräten im 
Werte von ca. 5000 Zloty eingeäſchert wurde. Der 
Brand entſtand durch aus dem Schornſtein ſprühende Fun⸗ 
ken. — Ein zweites Feuer entſtand am 13. d. M. im Dorfe 
Przybyſtaw auf dem Gehöft des Beſitzers Jozef Polacki. 
Hier wurden gleichfalls eine Scheune mit dem darin befind⸗ 
lichen toten Inventar vernichtet. Der Schaden beläuft ſich 
‚auf ca. 7000 Zloty, während die Verſicherung nur 3500 Zloty 
beträgt. Hier konnte die Urſache des Feuers noch nicht feſt⸗ 

geſtellt werden. f 

* Poſen (Poznan), 15. Juni. Konferenz der 
evangeliſchen Diakoniſſenhäuſer. Vom 3.—6. 
Juni tagte im Poſener Diakoniſſenhaus die 6. Konferenz 
der evangeliſchen Diakoniſſenhäuſer Polens. Vertreten 
waren alle Diakoniſſenhäuſer, die in Polen beſtehen, näm⸗ 
lich: Bielitz, Dzingelau, Lodz, Poſen, Stanislau, Vands⸗ 
burg, Warſchau, Wolfskirch. Es wurden dabei grundſätz⸗ 
lich und hauptſächlich Fragen der Diakoniſſenarbeit be⸗ 
ſprochen. Die Hauptreferate waren: „Das Gebetsleben 
unſerer Schweſtern“ (Paſtor Sarowy⸗-Poſen), „Wie er⸗ 
halten wir unſere Schweſtern leiſtungsfähig“ (Schweſter 
Elſe Bunz⸗Lodz) und „Die Gemeinſchaft des Geiſtes 
zwiſchen den Schweſtern der verſchiedenen Mutterhäuſer“ 
(Paſtor Mund ⸗Vandsburg). Durch dieſe Zuſammenkunft 
wurde das Band der evangeliſchen Kirchen Polens deutſcher 
und polniſcher Zunge wiederum enger geknüpft. 

* Poſen (Poznan), 15. Juni. Zur Steuerung der 
Wohnungsnot hat der Magiſtrat das Gebäude der 
Fabrik „Pueumatyt“ in Solatſch erworben und darin 130 
Wohnungen für die Armſten geſchaffen, die bereits 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 


ſämtlich vermietet find. — Bei der geſtrigen „Carmen“ 
Aufführung in der Oper ereignete ſich am Schluß des 
dritten Aktes ein Unfall. Die als Gaſt auftretende Ruſſin 
Klaudia Korniakowa hatte im Spiel von Herrn 
Czarnecki einen Dolch zu ergreifen. Da fie kleinen Wuchſes 
iſt, bemerkte ſie nicht das hervorſtehende Ende des Dolches 
und fuhr mit dem Auge mit aller Wucht in den 
Dolch hinein. Dabei ſchnitt fie ſich das Augenlid auf. 


Unter dem Publikum entſtand eine Panik, ſo daß die 


Vorſtellung unterbrochen werden mußte. Die verletzte 
Sängerin wurde vom Rettungswagen ins Krankenhaus 
gebracht, wo man ſofort eine Operation vornahm. Die 
Befürchtung des Augenverluſtes hat ſich als unbegründet 
erwieſen. Übrigens hatte ſich Herr Czarnecki in dem⸗ 
ſelben Akte den Fuß verſtaucht, konnte aber ſeine Partie 
zu Ende ſingen. 

„00“ Debenke (Debionek), Kreis Wirſitz, 14. Juni. 
Feuer. Donnerstag Nacht brannte im Nachbardorf Her⸗ 
mannsdorf die Feldſcheune des Gutsbeſitzers Butzke. Es ſind 
ungefähr 100 Zentner Stroh verbrannt. Die Urſache iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Die Scheune war erſt vor kurzer Zeit er⸗ 
richtet worden. 

(O Pudewitz (Pobiedziſka), 16. Juni. Dem Gutsbeſitzer 
Kautz in Biſkupitz bei Pudewitz wurden 10 Zentner 
Roggen vom Speicher geſtohlen. Von den Dieben iſt 
bis jetzt nichts ermittelt. — In Dominium Golun bei 
Pudewitz iſt durch ſchadhaften Schornſtein ein Vier⸗ 
Familienhaus durch Feuer vernichtet worden. 
Da das Haus mit Stroh gedeckt war, konnten die Leute nur 
wenig von ihrem Hausrat retten. } 

* Newiifh (Rawicz), 15. Juni. In Pawiowo fiel 
beim Baumfällen ein ſchwerer Baum auf den Z4jähri⸗ 
gen Antoni Majchrzak aus Diugolefa, Kreis Krotoſchin. 
Dieſer ſtarb am nächſten Tage an den 
letzungen. 

* Radlowo, 15. Juni. Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen verübte am vergangenen Donnerstag ein Be⸗ 
ſitzer, der ſich in der ganzen Gegend allgemeiner Wert⸗ 
ſchätzung erfreute. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll auf 
eheliche Zwiſtigkeiten zurückzuführen ſein. Auf die Nach⸗ 
richt von dem Selbſtmord ihres Gatten verſuchte ſeine Frau, 
die auf dem Felde beſchäftigt war ſich gleichfalls das Leben 
zu nehmen, indem ſie ſich in den in der Nähe befindlichen 
Brunnen zu ſtürzen verſuchte. Nur mit großer Mühe ge⸗ 
lang es, die Unglückliche an dieſem Vorhaben zu hindern. 

* Storchneſt, 16. Juni. Einen ſchweren Unfall 
erlitt der Landwirt Kuſnerel aus Poppen. K. kaufte 
hier ein Pferd und ſetzte ſich auf dem Nachhauſewege auf ein 
Fahrrad, nachdem er das Pferd mit einem kurzen Strick an 
feiner Hand feſtgebunden hatte. In der Nähe von Retſchke 
kam dem ſeltſamen Paar ein Auto entgegen. Das Pferd 
ſcheute und zog den Mann vom Rade, wobei er mehrere 
Rippenbrüche davontrug. Einige Rippenſtücke drangen 
dem Verunglückten durch den Sturz in die Lunge. Nach 
dem ärztlichen Gutachten wird an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt. 

* Goſtyn, 14. Juni. Frecher Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl. In der Nacht zum 13. Juni haben Diebe bei dem 
Kaufmann Staniſlaw Kochowicez am Markt eingebrochen 
und Waren im Werte von 20000 Ztoty geraubt. Von der 
Hinterſtraße durch den Hof ſind die Ballen beſter Stoffe und 
Seiden auf ein Auto verladen und fortgeſchafft worden. Am 
frühen Morgen griff bald die Polizei ein, welche Ermitt⸗ 
lungen anſtellte, jedoch die Täter bisher nicht ſeſtſtellen 
konnte. 

* Adelnau (Odolanôw), 14. Juni. Eine Stadt, in 
der niemand Bürgermeiſter ſein will. Nachdem 
im vorigen Jahre der Bürgermeiſter Mazurkiewicez 
ſeine Penſionierung beantragt hatte, hat vor einiger Zeit 
der neugewählte Bürgermeiſter Klos wegen Schwierig⸗ 
keiten, die er mit den ſtädtiſchen Körperſchaften hatte, frei⸗ 
willig auf ſein Amt verzichtet. Die Geſchäfte der Stadt führt 
z. Z. der Kreisarzt Dr. Auguſtowicz, der erſt vor 
wenigen Jahren aus Kongreßpolen hier zugewandert iſt. 
Bald darauf wurde der bisherige Stadtſekretär Rudnieki 
vom Magiſtrat ſeiner Stellung enthoben, wie es heißt, wegen 
Mängel in der Geſchäftsführung. 


Die franzöſiſchen Izeanflieger in Paris. 


Paris, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der „Gelbe 
Vogel“ iſt am Sonntag morgen in Spanien geſtartet und 
gegen Mittag in Le Bourget, dem Flugplatz von Paris, 
gelandet. Die Flieger erklärten nach der Landung, daß ſie 
während des ganzen Fluges von Amerika nach Europa 
vorzügliches Wetter gehabt hätten. Zur Landung 
an der ſpaniſchen Küſte ſeien ſie nicht durch Benzinmangel, 


ſondern durch das ſchlechte Arbeiten der Maſchine gezwun⸗ 5 


gen worden. 0 

Der b lin de Paſſagier entpuppte ſich als ein junger 
Amerikaner namens Arthur Schreiber, der ſich vor dem 
Abflug im Apparat verſteckt und ſo den Flug nach Europa 
mitgemacht hat. Die Teilnahme des jungen Schreiber 
zwang die Flieger, etwas Benzin auszuleeren, um das Fluss 
zeug die nötige Höhe erreichen zu laſſen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Juni. 

Krakau + 2.29, Zawichoſt . 1,48, Warſchau + 1,60, Plock + 1,10, 
Thorn + 1,30, Fordon . 1.37. Culm + 1,27, Graudens + 1,77, 
8 + 1,83, Pickel 1,12, Dirſchau + 1,21, Einlage + 2.30, 
Schiewenhorſt + 2,44. 
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EE 
J. Ihre Verlobung geben bekannt: Zeichnungen und Lederbranche. 
Stoff⸗ 
| Fri malereien, Stidereien| Geſucht ein tüchtiger, junger Mann, 
rieda Peſzke in bunt und weiß, An⸗ volnſſch u. deutich, als Verkäufer u. zum Bejuch 
l fertigung von Mäſche der Kundſchaft in Poznan u. Pomorze. Angeb. 


Sa): ohlſaum, unt. Angave der bisher. Tätigkeit u. Gehalts: 
Herbert Herrmann Änsörlöcht, Mona, r. anſprüch. unt. F. 8147 an die Gicht. dieſ. Zeit. 
N Szynych, im Juni 1929, 8150 * e eee er, 


Promenada 1. 3015 


WASCHE ALLES MIT DEM | 
MILDEN, UNSCHÄDLICHEN ” 
RINSO 


INSO ersetzt Schmierseife und vertreibt 

Scheuer- und Waschfeste mit gewöhnlicher 
Seife. Rinso wäscht alles. Weisse Stoffe werden 
weisser. Farben werden klarer. Woll- und 
Flanellstoffe bleiben unversehrt denn Rinso ist 
milde und unbedingt unschädlich. 
Es enthält keine Bleichstoffe und 


Zuverläſſiger 


Chauffeur 


gelernter Schloſſer 

Et für Komnick⸗Laſtwagen ſofort geſucht. 
S—chriftliche Offerten unter N. 8181 an die 
59 Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Suche zu mögl. bald 
Maurer ein in Krankenpflege 


Nachruf. 

Gott. der Herr über Leben und Tod, rief am 12. Juni 
ziemlich unerwartet, und doch in ſeiner Liebe zu ſich 
heim den Kirchenälteſten aus der Kirchengemeinde 
Klein Dreidorf 


Friedrich Fiſcher 


und P Putzer aus ebildetes 
im 72. N F 


bs lei 
Einer Seiner Getreuen iſt im hehren Glauben an . * rün 2E U 
Seinen Heiland Wird fe Das Gedächtnis des . wlane M. Rutkowski, zur Pflege und Geſell⸗ 
Heimgegangenen wird ſowohl in der Kirchengemeinde Bydgoszoz, Gdanska 44. [ſchaft einer älteren 


wie in der Parochie in treuer Erinnerung bleiben. a Dame evtl. Schwefter. 5 FE l verlangt kein starkes Reiben. Ver- 
Suche einen tüchtigen Angebote u. D. 812 5 } 8 k : 5 
Der Gemeindelichenrat Bi der Jeſelen 97 Gicht. 5. a gessen Sie nie—nur allein Rinso 5 
Klein Dreidorf, den 14. Juni 1929. 5 Erfahrene, _ zuverläfl, zu benutzen. Es macht Ihre ganze 
a R nicht Hell 22 Jabren, Kindergärtnerin . 9 


der mich auch geitweile|evgl., sum 1 ul % = Wäsche ohne 
— inder v. 2.5 J. ge-“ 5 
en a ſucht. Nähkenntn. erw. 5 735 jegliche Hilfe 


Rogowo. pom. Inin, Ang m. Yeugn,, Bild Er allein.“ 


Beamte 
eamter ? 5 Freu Steffani, Torun Ill, 
für 800 Morg. großes Schneider Podaörna 4. sus 
Gut, unter Leitung Geſellen 


des Beſitzers, geſucht. ſtellt ein bei dauernder Alleinſtehender Herr in 5 


Gehaltsanſpr. an 


Für die herzliche Teilnahme, ſowie N 
überaus vielen Kranzſpenden beim | 
2 Heimgange unſerer lieben Entſchla⸗ 


tenen jagen wir hiermit allen Freun⸗ Angebote u. E. 8126 kl. Stadt ſucht für fein, 
den u. Bekannten, insbeſondere Herrn an die Geſchäftsſt. der a N 8131 ruhigen 9 
Pfarrer Sichtermann für die troſt⸗ den 8 Schneidermeilter, 1. 7. eine ev., . 
reichen Worte, ſowie dem M.⸗G.⸗B. cowa ds“ " Szamocin, p. Chodzie , anſtändige 
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ornblume“ für feinen erhebenden . | Tüchtiger, unverheir. Wirtſchateri 
fer 1 Ein jüngerer we; 
bGeſang unſeren 1 
13 f „ Uurtichaſtsgehnne Melker bene 
um 13. Juli nach de Hausarbeiten ohne 
8 Freistaat Hanz mifür 15 Milchkühe und Mädchen verrichten 
BE gericht, Schriftl. Meld. fo Stt cer 13 den we ruft, Zentrale zung. 
l N 3 & 2105 an bie ſofort oder 1. Juli geſ.]Waſſerſeitung, Kana⸗ 
Gesch. d Zeit er Winter, Wiewiorki, lifation u. Gas im Hauſe : 
Dtto ul Seen. b. Seitg. erbet.\pow. Grudsiads. ear Zeugnifie und Bild unt. 
Für 1 wird p. Cediger Schweizer v. L. 8173 a. d. G. d. Z. erbet. 
ö Elſa u. Gerhard Porſch. — 7 ie Juli 720 n n ee eee TER 
. Bodaoige-Dtole, den 15. 6. 29. Feld ih Szuplinkl, 24 Suche 2. 16,7 ob. 
engen EIBDEOM et _ ie e ee. Binden 
- mög adfahrer, ge» m. Kochkenntn. u. gu 
Pol; 18201 Chic ; und aa ſucht. Ung.mit3eugnis= Suche e Zeugn. f. einen größer. 
Damen⸗Toiletten abſchrift. und Behalts⸗ gerie u 9, Haush. m. 2 Perſonen. 


an |w.3,jolid, Preis. gefertigt forder. find zu richt. an einen iss Angeb. unter K. 3529 

Dr. . Behrens | Jagielloiska 44, I, ig Lehrling g. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 

Wir ſuchen z. J. 9. 1929 evgl. Konf, mit guter 8 . Js. 

Testamente, Erbsch. Pliſſier formen r ſuchen ei . Schulbildung. ein in 5 ar tändig 5 f 

Auflassungen, Hy- zu gerkaufen: Aleider einen verheirateten Otto Dziomba fahr., ehrl., anſtändig. Kein loser 

thekenlöschung., werden auf franz ? 

Gerichts- u, Steuer, . Dtaihinen _ pllffiert; Brenner Miakeczte n Rot. \ELILEH Stuben: * Verkauf, son- 

angelegenheiten. Hoh 8 wird ange: |, leichzeitig m. Kar⸗ d 


ertift u. Anöpfe mit d. eirodng m e Hüleitfränlein 4 mädchen x 1 85 N 7° g x — ö . op 


3 ara bezogen 9 N 
5 Anlagen vertraut I mit guten Zeugniſſen, nisabſchr. m Sa 10 es a „„ 2 


bearbeitet — 
allerlei Verträge, 


Warszawa. Twarda 24, 
Promenada nr. 3, Keſier, Per Pot zu- Bee Inu Die Be beider Landesſprachen order. . 
beim 5 rückgeſandt. 7995 3 Akcyz be: mächtig, von ſofort od. Frau Rittergutsbeſitz. 
ſitzen um die deutsche 1. Suli geiucht, soos O. Sering, Mirome, 


010%“ Inne Geh] e WÄSCHT MEER 


zu staunend billigen heberrichen. 3 


ü cecteliengeſuche KLEIDUNGSAUBERER um 
3 zunehmen Jüngeren, 5 . Aeltere Landwirts⸗ 3 Aulerchweine Billig zu verkaufen 


nur Gdanska 19. Pelläufer " W ft N als Aietihatterins | ver rien) 2 Landwirtſchaften 
Freut . > — d © e 
BE nl. A, Rüdiger. Tel. 120. ENTER, 90 er I E A 1 85 12 an 9 — 808. 2094 im Kreiſe Danziger Höhe 


Größeren Poſten 

TFFFTFFFC Ta er 31 Jahre alt, verheiratet (1 Kind ungekündigt. 13 km von Danzig, 52 Morgen Mittelboden, 
Klavierſtimmungen n Bien und kann Spaß, maong, Stellung ale CHR + Läufer⸗ 19000 Gebäube, Inventar kompl., Anzahl. 

A u eſtü auf langjährige. 1 

Hypotheken und Reparaturen, mit Zeugnisabſchriſten j Ben 198 er ah lee % 8. 99050 Hung. Kochkenntniſſe, Nähen, u Bergen 7 — Mittelboben; malfive Ge⸗ 


ſachgemäß und billig, und Gehaltsiorderung | Ger, Zufchriften an d. Geſchäftsſt. d. Deutſchen et 6.85 u. j meine 2 755 1 au joe ee 
rn eignet ſich zu I: m = 


liefere auch gute Musik | unt. K. 8172 an die Ge⸗ 8162 erbet. 
gutem Ertelg 15 Hochze fun Geſell⸗ ſchaltsſtelle dieler Ztg. Rundſchau u. Dauerſtellung H 816 


im In- und Auslande ſſchaften und Vereins- Zum 1. Juli d. Is. 


al © | nebit Angabe von Ge⸗ zahlung 1500 
| icht und Preis kauft Anfragen an Be Templin, Gr. Salau 
vergnügungen. a1 ſuchen wir einen in N 1 füh Mi Mak ka, | Abbau, Poſt und Bahrftation Böhlkau. 8152 
8 Banaszak, Paul Wicherek, Allen Zweigen g L nungs rer eee 5 e ee 
1 
Rechtsbeistand 


des a Sol. Kujawski, 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig poczt 
ag ee e e an gewiſſenhaftes, ſtrenges Arbeiten 75 Häuser DOW. BydeoszCz. _ 8159 
= Bydgossen, 7368 geeigent Sa. Ecke Brückenſtr. Tel.273 Buchhal ter nifle u. Referenzen, ungetündigt, ſucht wegen zu verkauf. Grundtie, e f 
u lea. 


(Hof⸗ und nr gute geug- 10 — 35.000 zi Anzahlg. Pianino gebe 
ebr 
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ee ego . mod. deutſches abrik., 
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120 Morgen, mit gun x 9 


Billig abzugeben, 3516 
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